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Neues vom Tage.
— Reichstagspräsident Löbr wird jetzt di« Klinik verlassen

nnd in sein« Wohnung zurückkehren. Da» Bcsinden ist nach wir
vor gut» doch wird er einen längeren Erholungsurlaub nehmen
müssen.

— ReichSautzenminister Dr. Stresemann hat dem Reichs¬
präsidenten Bericht über das Ergebnis von Gens erstattet.

— Der mit den Brrhandlungen Uber die Regierungsbildung
ln Thüringen beaustragte Abgeordnete Bauer-Tonderohausen
(D. BP.) ist plätzlich erkrankt. Die Fraktion der Deutsche» Bolks-
Partei tritt daher sofort zusammen, um sür dir Dauer der Er¬
krankung einen anderen Abgeordneten als BerhandlungSsiihrer
zu bestimmen.

— Da» Befinden de» verunglückten Staatssekretärsa. D.
v. Kühlmann ist noch immer ernst. Obwohl Hoffnung besteh«,
den verunglückten am Leben zu erhalten, so läßt doch sein
Zustand infolge des Schädelbruchs einstweilen noch großen
Befürchtungen Raum.

—Da» ehemals dem dentfchen Exkaiser gehörend« sequestrierte
Schloß Urville bei Metz ist versteigert worden. ES wurde sür
»47 000 Fr. zugeschlagen.

—Der König und di« Königin von Dänemark passiere» aus
der Rückreise von Frankreich am nächstkommrnden Donnerstag
Berlin, wo der König dem Reichspräsidenten einen Besuch
abstatten wird. Der Reichspräsident wird den Besuch aus der
dänischen Gesandtschaft am selben Tage erwidern.

— Rach einer Meldung aus Tokio wird das deutsche Schul¬
schiss»Emden" im Mai di« japanischen Häsen besuche».

Me Silanz von Genf.
Die führenden deutschen Blätter lvschästigcn sich zusammen-

fassend mit dem Verlaufe und dem Ergebnis der Genfer Rats¬
tagung und den Besprechungen, die außerhalb dcr Sitzung
zwischen den in Genf anwesenden Staatsmännern stattfaude».
Zur eigentlichen Ratstagung wird unterstrichen, taft die sehr
befriedigende Art, wie die Frage der Tanzigcr Anleihe ver-
»bschiedet wurde, auch nach den»Zeugnis deö Staatspräsidenten
Dr. Sahm mit in erster Linie darauf zurückzuführen ist, das;
zum ersten Male in der Finanzkmninissiendeutsch« Finanzleute
mitgewirkt haben.

In der Frage der ostoberschlcsischcn Schttlen ist Deutschland
keineswegs von ftinem Standpunkt abgewichcn, vielmehr wild
in dem Bericht der Kommission, der von den Vertretern dreier
Staaten stammt, ausdrücklich fe
tion in keinem Punkte von die
Der faküsck)«.Erfolg, der in Gen

tgelegt, das; die Genfer Konven«
er Entscheidung berührt »verde.
erreicht wurde', ist, das; in mehr

als der Hälfte der strittigen 7000 Fälle den Kindern sofort die
deutsche Schule erschlossen wird und in den übrigen die Ent¬
scheidung des Präsidenten Ealonder nnd seines schweizerischen
pädagogischen Beraters maßgebend sein tvird. Polen ist dadurch
«zwungen, di« bereits eingeleiteten Maßnahmen auf diesem
Gebiet zuriickzuziehen. Der Deutsche Volksbundl»al durch seine
Vertreter bereits erklärt, daß er mit dieser Lösung durchaus
befriedigt sei.

In der Saarfrage war die Stellung der deutsche» Vertreter
auch dadurch besonders schwierig, daß das saarländische deutsche
Mitglied der Regicrungskommissivnnicht selbst gegen die Vor-e  der Negierungskominissiou gestimmt,sondern sich seiner»e nur enthalten hatte. Die .Haltung der deutschen Dele¬
gation suchte zu vernieidcn, daß der Bölkcrbundsra»aus frühere
Beschlüsse festgelegt wurde. Sie I>at erreicht, daß ein Termiir
für den Abzug der französischei« Truppen scstgclegt wurde, oas;
der Bahnschutz im Gegensatz zu den französischen Truppen nur
der Regierungskommissionuntersteht, und daß er nur in außer-
Eewöhnlichen Fällen angclvandt werden darf. Die Stärke voir00 Mann ist ausdrücklich als Maximalziffer festgesetzt. Es
wird unterstrichen, daß Dr. Stresemann in seinem hartnäckigen
Kampf um die Saarfrage bis zur äußersten Grenze gegangen
5t. Wenn dem Reichsaußennnnister ein Vorwttrs aus einer
Erklärung gemacht wurde, die er nicht auf Grund besonderer
Instruktionen, sondern aus eigenmächtiger Bcrantwortliug ge-
geben habe, so liegt Grund zu dcr Annahme vor, daß dilrch
Aeußcrungen dem fortwährenden Gerede ein Ende gemacht
,verden sollte, wonach die Verhandlungen durch Telegramme
deS Grafen Westarp und andere Einflüsse beeinträchtigt wür¬
ben, die mit der neuen Zusammensetzungder Reichsregieruug
zusammenhängen

In den Besprechungen neben dcr Ratstagung dürfte es
gelungen sein, eine Basis zu finden, auf der die Wiederauf¬
nahme der deutsch-polnischen Handelsvertragsverhandlungeir
möglich ist. In «übrigen ist ill diesen allgemeinen Besprechungen
keinerlei Versuch gemacht worden, Deutschland in eine anti-Ä  Front einzufüggn;vielmehr kann gesagt werden,daß

tfcOc Standpunkt und das deutsche Interesse einen Zu¬
sammenstoß zwischen den beiden Weltmächten England und
Rußland unter allen Umständen zu vermeiden, überall Ver¬
ständnis findet.

Schließlich heben die Blätter als bedeutsam noch hervor,
daß Deutschland den Zeitpunkt wählen »verde, zu den» es
leinen Anspruch auf die Konsequenz des § 481 des Versailler
Vertrages für die Räumung der Rheinlande anmeldet.

Steuersragen im Ausschuß.
Ta» Prograinin Dr. Köhlers.

In »SteuerauSschuß des Reichstages erklärte ReichSfinanz-
minister Dr. Köhler: Man spricht von einem Verlassen der
Linie der bisherigen Steuerpolitik. Man sagt, eine Beschleu¬
nigung des endgültigen Finanzausgleichs und die Verival-
tnngsrefvrn» seien früher in Aussicht gestellt worden. Run
aber unterbleibe alles. Die Wirtschaft habe bereits ihre ztvcite
Schlag, gegen Fiskalismus und Partikularismu« verloren.
Was hat aber in Wirklichkeit der Reichssinanzministrr ver¬
schuldet?

Die bisherige besondere Umsatzsteuergarantie ist »vegge«
fallen. Ta» bedeutet für die Reichskasse eine Ersparnis von
180 Millionen. Weiter sind die Forderungen, den Ländern
00 Prozent aus der Einkommensteuer zu überweisen, nicht be¬
rücksichtigt. Wir haben die Quote von 75 Prozent aufrecht«
erhalten. Wenn »nan die Dinge so hinstrllt, als ob nun ge«
radezu eine Verschleuderung der ReichSgelder ftattfinde zu¬
gunsten weniger Länder, dann ist das nicht Wahrung der
Reichsinirressen, sondern ist dies etwas ganz anderes.

Wir haben deshalb eine Gesaintgarantie von 2,6 Mil¬
liarden übernommen, »veil »vir glauben, es vertreten z>»
können. Alle Länder sind nun verpflichtet, aus dieser Basta
ihre Etats ciuzustellcn. Wir habe» vorgesehen, daß am
1. Oktober ein Rahmengesetz über die Grund¬
steuer u n d d i e G c»v c r b cstc u e r und über die
HauSzinssteuer  hcrauskommt. Selbstverständlich soll
dieses Gesetz nicht die Tendenz dcr Bcrclvigung dcr bisherigen
Steuersätze haben, so»»dern die einer Herabsetzung. Ucbcr die
viersteucr  tvird sich im einzelnen noch reden lassen. Das
Zuschlagsrccht für die Länder »md Gemciuden ist vorgesehen,
und die Reichsregieruug hat keine Veranlassung, davon abzu¬
rücken. Was bezüglich der Vcr,nögcnsstcucr geschehen soll,
»vcnn sic die vorgesehenen 400 Millionen nicht einbringt, kan»
ich erst nlitteilen, nachdem über die Stcilcreingängc Klarheit
herrscht. Bei dcr Vermögenszulvachssteuer»verde» »vir uns an
das Gesetz halten. Welche Bedeutung die Einheitstverte bei der
künftigen Steuerrcgclnng haben »verden, kann ich auch erst
dann sehen, ivenn die erstmalige Feststellung dcr EinhcitS-
wcrtc abgeschlossen ist. Wir müssen eine rationalisierte öffent¬
liche Wirtschaft haben. Wir »vollen in diesem Jahre auch an
die Arbeit der BertvaltungSrcsorm Herangehen. Wir haben
bereits,damit anf>efangcn.

Sie Politik des Friedens.
Kein Geld für neue Kriege.

Rach einer Meldung aus Brüssell>at der belgische Außen¬
minister Vaudervelde bei seiner Rückkehr auS Genf den Presse¬
vertretern erklärt, er »vürde sehr erstaunt darüber sein, »vcnn
die privaten Besprechungen ztvischcn Außenministern— er
nehme die Uutcrred>»ngcn Zaleski-Stresemann hiervon aus —
ettvas anderes getvesen wären, als ein Meinungsaustausch von
allgc,„einer Bedeutung und Erörterungen über Detailfragcn.

Aber wenn gegenwärtig in dcr Welt hochwichtige Ercig«
uisse geschähen, die voller Drohungen und voller Hoffnungen
feie», so müsse man sich vor einem übertriebenen Pessimismus
Mn , wen» man von der Gefahr der gegenwärtigen Stunde
'preche. Bandervelde wies alsdann aus den Besuch Masarhks
ln Gens hin und fuhr fort: Rach dem deutsch-sranzösischen Krieg
herrschte wenigstens 80 Jahre lang Frieden in Europa.

Rach dein Weltkriege müsse man »nit dem Dreifachen dieser
Zeit rechnen, »veil das Geld zu einem nc,»en Kriege fehle, die
Völker erschöpft seien und die lebende Generation sich der
Schützengräben erinnerte. Aber er, Vanderveldc, l»abe die feste
Hoffnung, daß, bevor noch diese Frist zu Ende ginge, die inter¬
nationalen Kräfte, die für den Frieden arbeiteten, iibcr die
Mächte des Hasses de»» Sieg davontragen würden.

Dle Abrüstung zur See.
Englands Haltung.

I »n englischen Unterhaus legte der Erste Lord der Ad¬
miralität, Bridgeman, den Marineetat vor. In seiner Siede
kan»er dann auf die Haltung Großbritanniensgegenüber der
Einladung der Vereinigten Staaten zur Abrüstllngskvnsercnz
«u sprechen. Besonders Großbritannien, führte Bridgeman
»US, »vird sich glücklich schätzen, an dieser Konferenz teilzn-
aehmen, vorausgesetzt, daß den besonderen Schwierig¬
keiten Großbritanniens  Rechnung getragen »vird.
Es ist nnsere Pflicht, unsere Flotte ebenso stark zu halten wie
jede andere Macht, um eine vernünftige Sicherung
unserer  H a n d e l över b i » du n g en sichcrzustellcn.
Dieser Plan der Konferenz »vird zu einem Erfolg führen,
»venn die Mächte einander vollstäildig offen gcgenübertretcn
und die Gründe für die von ihnen verlangten Strcitkräftc dar-
legcn. Ich hoffe, daß a»»ch Fr a nk r ecch unb Italien
den Gedanken einer Teilnahme an der Konferenz wieder in
Erwägung ziehen können. Jedenfalls glaube ich, daß dann
aus den Erörterungen sich Gutes ergeben kann

Deutschlands Sandeisfiotte.
Die vorherrschend« Linlrnsahrt.

Die lvirtschaftlich« Struktur der deutsche» Reederei«» ißt
lm wesentlichen dieselbe wie vor dem Kriege. R«ch wie vor
herrscht mit 80 bis 85 Prozent dle Linienfahrt vor. Dies»
Tatsache gibt Veranlassung, die geschäftliche» Ankunft«»
auösichten mit aller Vorsicht zu betrachten. Die Folge« de»
englischen Kohlenstreik» kamen fast nur der Transport»
schiffahrt zugute. Die neuerding» vorgrnommene« Rate»»
«Höhungen sind kaum ein ausreichender Ausgleich für die
durch Mehrausgaben erlittenen Verluste.

Zur Freigabefrage bemerkt« Euno: „Wir hatten befttmmt
gehofft, daß die uns befreundete amerikanisch« Ration, die
doch immer ihre Ehre darin gesetzt bat, den Begriff deck
Privateigentums unverrückbar hoch zu halten, die angestrebt«
Regelung dcr berechtigten Entschädigungsansprüche deutscher
Privatleute, insbesondere für d»e ihnen genommenen Schiffe,
nunmehr zum guten Ende führen würde. Um so mebrbe-
dauern »vir es, daß cS jetzt doch nicht gelungen ist.,di« Ânge¬
legenheit in dieser Session deö Kongresses zu ordnen, 'sind
aber überzeugt, daß das amerikanische Parlament die Frage
in der koinmenden Tagung endlich und enbaültifl bereinigen
wird, wofür wir nicht nur den gesunden Sign des <un-ri-
kanischen Volkes für den Schutz des Privateigentums, sonder»
auch die grundsätzliche Zustinnnung der amerikanischen Regie¬
rung und dcr beiden großen Parteien des Lande- z»m Burgen
nchn.en."- Enno verbreitete sich dann auSfübrllch über die
Rotivendigkcit dcr Exportsteigerung und zog di« sich bierauS
für die deutsche.Handelsschiffahrt ergebenden Schluff«.,d»e zur
Durchführung dieser Aufgaben stark leistungsfähig sei«
müŝ .

Wer ist der Angreifer.
Begriffsbestimmung durch den Völkerbund.

Rach einer Meldung aus Gens schlägt der de»n RatS-
komitee vorliegende Bericht über Artikel 11 d«S Paktes außer
ven bereits gemcldeten Maßnahmenu. a. auch die umgehende
Entsendung von Sachverständigen vor, die in dein bedrohte»
Gebiete die Entwicklung der Dinge und die Durchführung
der vom Rat empfohlenen Maßnahmen zwecks Unterrichtung
des Rates beobachten solle». Sollte eine Parte« sich:den
Empfehlungen des Rates »licht unterzikhen, so soll diesem
Staate die Mißbilligung des Rate»  ausgesprochen
und den Ratüstaaten selbst die Zurückziehung ihrer diploma-
tischen Bcrtreter nahcgelegt»verden. Als außer ste M a ß-
nähme  gegen einen Staat , der entgegen den Empfehlungen
des Rates seine inilitärischcn Vorbereitungen oder seine fetnd-
lichen .Handlungen nicht einstellt, wird in dein Bericht von
einer Flotten-  oder Fluazeugdemonstration
aller oder eines Teile« der Ratsstaaten gcsprvck)«n. ,Kommt
es trotz dieser Maßnahmen zum Kriege, so wäre e», w»e eL
in dem Bericht schließlich heißt, wahrscheinlich möglich. auf
Grund des Verhaltens gegenüber diesen Maßnahmen de»
Angreifer zu bestimmen. In diesem Falle konnte nran danll
zu einer raschen und wirksameren Ausführungen der Bejtun-

Zur Abstimmung in Luven.INalmedy.
Ein Manifest der Bevölkerung.

Die dcutsäM Zeitungen aller Richtungen in, abgetretene«»
Gebiet von Eupcn und Malmcdy haben in deutscher Sprache
und in französischer Uebcrsetzung folgendes Manifest an d»e bel¬
gische Regierung mit Bezug auf das Recht zu einer neue»
Bvlksabstimmung veröffentlicht:

„Die »lntcrzcichnctcn Zeitungen von Enden und Mal¬
medy haben mit Unwillen den vom 3. Februar datierten
Brief der Minister Iaspar , Bandervelde und Bauthier an
den Gouverneur der Provinz Lüttich gelesen. In diesem Brief
erklären die Minister, daß keine Rede von einer neuen
B o l kSa b sti ni in u n g in Enden und Malmedy fein kann,
weil diese Angelegenheit durch die Bestimmungen de» Ver¬
trages von Versailles endgültig entschieden wurde. Darauf
anttvorteten»vir, daß die betreffenden Artikel des Vertrage«
voi» Versailles, die >»ns gleichfalls bekannt st»id, allein nach
dem Buchstaben und nicht nach dem Geist deS Vertrage- auS-
geführt»vnrden. Rach dem Geist dieser Artikel muß unS Ein«
wohnern von Eupen-Malmedy die Gelegenheit geboten wer¬
den, frei nnd ohne He»i»»i»liig oder Ztvang unserem Willen
mit Bezug ans das Verbleiben unserer Bezirke bei Belgien
Ausdruck zu verleihen. Diese Artikel des Vertrages konnten
keine andere Bedeutung haben, da noch auf das auch von Be^
gier» angeführte Prinzip Bedeutung gelegt werden muß, »ach
den»die Bölker daS Recht der Selbstbestimmung besitzen. Wcr
Einwvdnex vom Eupen-Malmedy erllärcn feierlich vor der

>



gesamt «« © eH , doch M« Regierung unS schmahltch dce,e « Selbst-
otstimnmngSrechte » beraubt hat . Unser Recht ist ohne allen
'fttoeifel und auch niemals vergessen . Darum mußte daS
'Schreiben der Minister aus unsere Bevölkerung ohne irgend«
welchen Eindruck bleiben . Wir hoffen und vertrauen auch
weiterhin , daß da « aus seine eigene Freiheit so stark bedachte
belgische Volk trotz der Lügenkampagne einer nationalistischen
Minderheit nicht länger dulden wird , daß eine kleine wehrlose
Bevölkerung de» Rechte « der Selbstbestimmung über ihre
ckg««« Heimat beraubt bleibt ."

polWhr Tage-schau.
j*  leberlastung des Vizepräsidenten Esser. Der Dize«

präfldc , de« Reichstag «, Esser , der gleichzeitig Vorsitzender
de « sozialpolitischen Ausschusses ist, wird infolge der Er¬
krankung de« Präsidenten Lobe durch die Präsidialgeschäste
derartig in Anspruch genommen , daß er dem Vorstand der
>ntrum «fraktion schriftlich den Wunsch zu erkennen gegeben

»1, von den Pflichten de « Vorsitzes im sozialpolitischen AuS«
büß entbunden zu werden . Der Fraktionsvorstand hat Herrn

,fs «r gebeten , becde Aemter trotzdem weiter zu führen . Mit
i* m schwierigen Verlauf der Verhandlungen , namentlich über
di « Erhöhung der Invalidenrenten , hat der Entschluß Esser«
»icht « zu tun.

Reichsmittelstandstagung des Zentrums . In Berlin
fand eine ReichSmittelstandstagung der Zentrumspartei statt,
nm Wünsche und Forderungen des gewerblichen und kauf¬
männischen Mittelstände « entgegenzicnchmen . Reichskanzler
Dr . Marx würdigte eingehend die Bedeutung des Mittel«Jande«für da«Volk«, und StaatSlcben. Mit den vorge¬rückten Wünschen werden sich Reichsarbeitsministcr Brauns,
-RrichSfinanzminister Dr . Köhler und der preußische Wvhl-
ßahrt «minister Hirtsiefer eingehend beschäftige » .

■m Dt « Verteilung der Viersteuer . Die Regierungs¬
parteien haben im Reichstag einen Gesetzcnttvnrf im Zusam¬
menhang mit der Regelung de « Finanzausgleichs cingebracht,
btt di « Beteiligung der Staaten Württemberg , Bayern und
Baden an den Ertragnissen der Biersteuer regelt . Rach diesem
Gesetzentwurf erhalten die genannten Staaten 13H Prozent
«0 Aufkommens an Biersteuer in ihren Ländern . Das be¬

deutet praktisch , daß Württemberg künftig 8 630 000 Reichs-
aark , Bayern 48000000 und Baden 8 75800U Reichsmark

M der ^Biecheuer erhält.

Seutscher ltelch-tag.
Berlin , 16. Mär ; .

Auf der Tagesordnung stoht die Fortsetzung der ziociten
Lesung de « Haushalte « des ReichswirtschastS-
ministerium «.

Abg . Viener (Dntl .) freut sich der Erklärung des Ministers,
tah er auch die Binnenschiffahrt heben wolle . Der Redner iveist
darauf hin , daß nach den Ergebnissen der letzten Berufszählungen
die Zahl der Selbständigen immer mehr znrückgehe. Er führt
da « darauf zurück, daß die öffentliche Hand zn stark als Unterneh¬
mer in da« Wirtschaftsleben eingreif «. Dabei sei der Mittelstand
da « Element des sozialen Ausgleiches , das man doch nicht zerstören
dürfe . Schwer geschädigt werde das kleine Gewerbe auch durch die
Kreditnot.

Abg . vehthin (D . Bp .) dankt namens des Mittelstandes dem
Minister dafür , daß er für Aufhebung der Prcistreibcreiverard-
«ung gesorgt habe , und beantragt den Nückzahlnirgsdienst für die
Mittelstandskredite mit Rücksicht aus die Notlage im nrittelständi-
schen Wirtschaftsleben hinauszuschioben und in dem gleichen Sinn«
auf die Länder einzuwirken.

Abg . Sommer (Ztr .) begründet seine Interpellation , die be¬
sonder « auf die Konkurrenz der Reichsdruckerei für das Buchdruck¬
gewerbe hinwcist . Solche Eingriffe in die Privattvirtschast müß¬
ten verboten werden . Die Interpellation fragt : „ Ist die Reichs¬
regierung bereit , solche Betriebsgründungrn aus das unbedingt
notwendige Maß zu beschränken und in diesem Sinne ans die
Länder einzuwirken '? Welche Wirkungen hoben die vom Reichs»
justizminifterium zugesagten Maßnahmen zur Einschränkung des
wirtschaftlichen Wettbewerbs der Strafanstalten gehabt ?"

Abg . Brüll (Dem .) : Das Wirtschaftsministcrium überschätze
die Bedeutung der Industriekapitäne und unterschätze diejenige
de« Kleingewerbe «. Bon der Industrie fordert der Redner Aus»

Der Sternkrug.
27s Kriminal -Novelle von Adolf Strcckfnsr.

Deutscher Provinz -Verlag » Berlin W . 66 . 1926.

„Gnädige « Fräulein , ich fürchte , Sie geben sich
da einer trügerischen Hoffnung hin ; jedenfalls aber
wäre e« von hoher Wichtigkeit , die eingehendsten Nach¬
forschungen nach Herrn von Scharnau zu veranstalten.
Ich will gern dazu beitragen , so viel ich e« vermag.
Vielleicht kann ich Ihnen nützen , führt mich doch mein
Beruf mit den verschiedensten Menschen zusammen . Ein
reisender Kaufmann findet mehr Gelegenheit , Nach¬
richten zu erhalten , als mancher gewiegte Polizist.
Aber wie ich schon erwähnte , ich kann wenig tun , wenn
ich die Verhältnisse nicht genau kenne. Ich bitte nicht
um Ihr Vertrauen , gnädiges Fräulein , im Gegenteil,
ich warne Sie nochmals , lasfen Sie sich nicht durch
ein zu günstiges Vorurteil für einen Fremden ver-
führen , diesem mehr anzuvertrauen , als eben jeder

". Fremde wissen darf . Denken Sie , ich sei ein Bolizist,
^bierhergekommen , um Licht über das Verschwinden des

Herrn von Scharnau zu erlangen . Was Sie einem sol¬
chen Polizeimenschen mitteilen würden , das sagen Sie
auch mir , weiter nichts !" , M

Jda lächelte . „Sie machen sich ein seltsames Ver¬
gnügen daraus , mir das Vertragen , welches ich Ihnen
so gern schenken möchte, zu nehmen . Sie ein Polizist!

„Ich sage nicht , datz ich einer bin , aber ich bitte
Sie , mir nur soviel Vertrauen zu schenken, als Sie
eben jedem Polizisten schenken würden ."

„Da würden Sie freilich wenig von mir hören,
denn ich verabscheue die Polizei und noch mehr die
Menschen , welche sich dazu herabwllrdigen , Polizeispwne
zu werden ."

„Sie sprechen da ein hartes und ungerechtes Wort
aus . mein gnädiges Fräulein !" entgegnete Steinert
ernst , fast strenge . „Ein junges Mädchen sollte milder
und gerechter urteilen . Ist wohl ein Mann verab-

_ scheuungswürdig , der die ganze Kraft seines Lebens
dem Dienst des Gesetzes widmet , der den hohen Beruf
fühlt , den Verbrecher der Strafe des Gesetzes zu übcr-
Mworten , die Missetat zu rächen , die menschliche Ge-

pMtüft ttzNr « erkwa «eichSLf<r , «Ml der « efchgedllng verbot Ui
Angabenuntvefen «.

Abg . Lrmmer bckänipft da« Gesetz über Erlaubniszwang für
Herstellung von Zündhölzern , weil dadurch ein monopolistisch
wirkender Privattrust geradezu gesetzlich sanktioniert werde . Die
Bildung dieses Truftes habe bereit » eine Preissteigerung »m
SO Prozent zur Folg « gehabt.

Reichswirtschast «mi «ifter Dr . Eurttn«

beschwert sich darüber , daß die Oppositionsrcdner mit vorbereite¬
ten Mannstripten aus die Tribüne kämen . Rur in wenigen ein¬
leitenden oder Schlußbemerkungen seien die Redner aus die
Regierung - Politik tingegangen . Der Minister erklärt , di« Plan¬
wirtschaft sei kein Allheilmittel . Ein Widerspruch in sich sei es,
wenn man gleichzeitig Arbeitslohnerhöhung und Arbeitszeit¬
verkürzung , aber auch Produktionssteigerung verlange . (Abg.
Erau Sender sSoz .j : Also sind Sie gegen jede Lohnerhöhung ?)

Davon , so erklärt der Minister , habe ich nicht « gesagt . Da«
Ministerium macht seine Politik auch nicht abhängig von der
Stellungnahme der Intercsscnorganisatione » .

Abg . Loibl (Bayr . Vp .) beantragt , die Betriebe de« Reiches
und der össentliche » Körperschaften mit Ausnahme der gemein¬
nützigen Bersi ' rguiigsbctriebe auf das Mindestmaß zu beschränken.
Aus weitere Ausführungen de- Abg . Bartschat (Dem .) und de»
Abg . Mollath (Wirtschaftsp .) erwidert Staatssekretär Dr . Trrn-
delenburg : Die Arbeiten der Ausschüsse, die der Reichswirtschafts¬
minister eingesetzt hatte , um die Vorbedingungen für die Aushebung
der Verordnung über die Abgabe von elektrischer Kraft usw . zu
prüfen , sind noch » icht abgeschlossen.

Abg . Ereuhburg (Komm .) bantragt ein Reichszündholz-
produktioiisinonopol.

In der Ci » p:laiissprache fordert Abg . Simon -Franken (Svz .)
irnen Gcseyentivurs , der di« Unternehmer verpflichtet , dem Sta¬
tistische» Reichsamt aus produktionsstatistisch « Fragen wahrheits¬
gemäße Auskunft zu geben.

Schließlich vertagt sich da« Hau «.

Lokales.
Gedenktafel für den 17 . Mär^

180 st Der röm . Kaiser Marcus Aurelius Antoninu « in
Vindobona (* 121) — 1811 * Der Dichter Karl Gutzkow in Berlin

1878) — 1813 Friedrich Wilhelm « UI . Aufncf „An mein Volk " .
Errichtung der preuß . Landivehr — 1626 * Der Geograph Oskar
Pcschel in Dresden (st 1875) — 1861 Viktor Emanuel ll . wird
König des geeinigten Italien — 1864 Secsieg der Preußen über
tzic Dänen bei IaSmund — 1917 Zweiter Einbruch der Russen

,tn Ostpreußen ; Plünderung Memels — 1926 Schluß der Völker-
bundsitzung in Genf ; Vertagung der Aufnahme Deutschlands —
jfc Der russ. Heerführer Brnssilow in Moskau (* 1863).

Vorfrühling.

Im Pflanzenreich entwickelt sich etwas früher als in
anderen Jahren neues Leben . Der Seidelbast blüht . Die wein¬
roten Blüten kommen vor den Blättern und sitzen eng
aininandergereiht am Ztveig . Die Frucht zeigt sich als mennig¬
rote Beere . Die Blüte streut einen betäubenden Geruch um
sich. Der Seidelbast wird auch Kellerhal « genannt und ist sehr
giftig . Di « Rinde enthält eine ätzende Scharfe , die als blasen¬
ziehendes Mittel angetvendet wird . Die schwarze Nieswurz
findet sich da und dort am Waldboden im Blütenschmuck . Sie
hat starke giftige Wurzeln , die in der Heilkunde Verwendung
sinden . In ihre Gattung gehört auch die Christrose , die vor
Weihnachten im Schnee blühte . An Bächen und Gewässern
Rndet man die Palmweide mit stark entwickelten aufrechten
Kätzchen , Hasselnnßstrauch und Schwarzerle sind voll mit kleinen
walzenförmigen Würstchen , den männlichen Blüten . Auch die
Pappeln haben schon Kätzchen . An feuchten Stellen beosinnen
die Wiesen zu grünen und an Bergbächlein und in Wiesen
wächst die als Salat wohlschmeckende Brunnenkresse heran.
Schneeglöckchen sieht man schon häufig.

*

# Wettervoraussage für Donnerstag , den 17 . März:
Meist heiter und trocken , zeitweise Bewölkung.

H- Versicherung gegen Regen . Das Reichsaufsichtsamt
für Privatversicherung hat einem großen Berliner Versiche-
rnngskonzern die Genehmigung zur Aufnahme der Regenver-
sichernng erteilt , und diese Gesellschaft hat diesen neuartigen
Versicherungszweig bereits eröffnet . Ein Beamter , Ange¬
stellter oder Geschäftsmann kann nunmehr die Kosten seiner

Urlanvsrets « gegen Rege « verstchern lasten . Tritt während
des Urlaub « Regen em , so hat er Anspruch auf den ver¬
sicherten Betrag . Di « Prämie i t abhängig von den an den
einzelnen Plätzen statistisch er atzten Regenmengen . In
gleicher Weise , st cs möglich , dag stich ein Unternehmer , der
für einen bestimmten Tag eine Veranstaltung im Freien
beabsichtigt , sich für diele Zeit gegen Regen versichern läßt.
Auch für eine ganze Saison , also mehrere Monate , kann sich
«in Unternehmen gegen Regen versichern lassen.

-ist Der Briesverkehr mit dem früheren Deutsch -Südwest-
»srika . Das Reichspostministerium teilt mit : Fortan sind
geschlossene Briefe mit zollpflichtigem Inhalt nach der süd-
^rikanischcn Union , also auch nach dem früheren deutschen
Schutzgebiet SüdwestafrikaS , wieder zugelassen.

-ist Warnung vor einem Schwindler . In einer Reihe von
Städten trat in der letzten Zeit ein rassinierter Betrüger auf,
Kt  sich gewöhnlich bei Handwerksmeistern als Gutsverwalter
iusaab und irgendwelche erdichtete Aufträge erteilte und dabei
rlbst Kaufaufträg « für Geflügel , Schinken usw . gegen An-
ahlung entgegennahm und »« mit , ohne an eine Lieferung zu
«enken, verschwand.

Sfsenkttche Skeuermahnung . Die rücksiän-
digen Grundvermögens -, Kauszinssteuern und Kanal-
gebllhren pro März 27 find bis zum 18. ds . Mls . zu
zahlen , andernfalls dte kostenpflichtige Beilreibung
erfolgt.

ArNllerke-Deretn Bad Komburg und Umgebung.
Am Donnerstag den 10. d. M . fand im Löwen die
Monatsversammlung des „ Arltlleiie -Dereins Bad Koin-
bürg und Umgebung " siait, von den Beschlüssen des
Abends ist hervorzuheben , daß sich der Arlillerie -Derein
geschlossen an der Gesallenen -Gedenkseter in der Erlöser-
Kirche beleiltgte . Anschließend an die Besprechung wurde
von dem 1. Vorsitzenden Dr . Kartung ein Vortrag ge¬
halten über dte „Beziehungen der Weltpolitik zu den
ostasiatischen Problemen ." Die anschließende , Überaus
lebhafte Diskussion zeugte von dem Interesse , mit dem
dieses im Augenblick höchst aktuelle Thema aufgenom-
men wurde . Gegen Ende des Monats wird Kamerad
Kariung im Arlillerie -Derein einen weiteren Vorlrag
Hallen über „Die Tragödie von Verdun " , zu dem der
Arlillerie -Derein noch allgemeine Einladungen ergehen
lassen wird ; der Vortrag findet in einem der größeren
Komburger Säle siait . (Eintritt frei).

Wttgtteder- und Äretsverbandsoerfammlung
des Dakerl. Frauenvereins vom Roken Kreuz.
Am Montag nachmitlag hielt der Daterl . Frauenveretn
vom Roten Kreuz seine Mtlglieder - Kreisverbandsver-
sammlung im „Schühenhos " ab . Dte Versammlung fand
erfreulicherweise regen Anteil . Die 1. Vorsitzende , Frl.
Wodizka ersiatlele zum Beginn den Jahresbericht , in
welchem gute Fortschritte belr . der Weiterentwicklung
der Tätigkeit des Vereins zu verzeichnen waren . Es
sind noch weitere Milte ! nötig , um zur Unterhaltung
der Küche und Feuerung beizutragen . Besonders bat
Frl . Wodizka um fernere Unterstützung des Rind 'schen
Stifts . Für alle Leute waren 3 wöchentliche Sommer¬
kuren neu eingesührt , die gern in Anspruch genommen
wurden . Eine Weihnachtsfeier , die alljährlich für Allein¬
stehende vom Verein veranstaliet wurde , begrüßte man
freudig.

Kervorzuheben ist noch die Mullerberalungsstunde.
die gern ausgesucht wird und gebührt Kerrn Kreis-
medizinalrat Dr . Pachnio besonderen Dank für seine
Mithilfe . Die neu eingerichlele Krüppelmassage für Kinder
und die körperliche Entwicklung derselben war ebenfalls
mit fluten *. Erfolgen ' ' gekrönt . In der Walderholung
leiste die Iugendgruppe des Vereins hilfsbereit die Arbeit
und die Stadt sowohl , als auch die Eltern steuerten dte
erforderlichen Mittel dazu bei. Auch in der Retchsge-
sundheitswoche gedachte man besonders der Kinder und
veranstaltete eine Ausstellung „Die Hygiene der Kinder ."
Dte 2 . Vorsitzende Frl . Schvnemann berichieie über die
Keimarbeit und wurden in der Basislechlerei hübsche
Sachen hergeftellt.

sellschaft zu reinigen von dem AuSwurf , der Gesetz
und Sitte schändet ! Der Polizist , der sein Amt mit
Liebe und Treue verwaltet , der ebenso sehr danach
ringt , den Unschuldigen von einem falschen Verdacht
zu reinigen , als den Schuldigen zur verdienten Strafe
zu ziehen , der oft sein Leben wagen muß , wenn er
Verbrecher bis in ihre entlegensten Schlupfwinkel ver-
folgt , verdient wohl den Dank und die Achtung , nicht
aber den Abscheu seiner Mitbürger ."

„Sie sind ein wahrer Verteidiger der Polizei;
aber können Sie es billigen , wenn dte Spione in Ver¬
kleidungen sich in das Innere der Familie etnfchletchen,
wenn sie sich durch heuchlerische Freundschaft Vertrauen
erschwindeln , um dann später ein vielleicht hingewor¬
fenes , unbeachtetes Wort oder eine vertrauliche Mit¬
teilung zum Verderben der nichts ahnenden Unglück¬
lichen zu benutzen ? Ich habe von einem hochberühm¬
ten Polizeimann gelesen , der als Maler verkleidet
freundschaftliche , gastliche Aufnahme im Hauses eines
schlesischen Gutsbesitzers fand , und das ihm erwiesene
Vertrauen dadurch belohnte , daß er den Gastfreund,
einer vermeintlichen Verschwörung wegen , auf das
Zuchthaus brachte ."

„Ich kenne den FaN , auf den Sie hindeuten,"
entgegnete Steinert etwas kleinlaut . „Ich kann ihn
durchaus nicht billigen . Es war ein grober infamer
Treubruch , und überdies wurde er nicht begangen , um
einen Mörder zu gerechter Strafe zu ziehen , sondern
um einen vielleicht politisch irregeleiteten , gewiß aber
redlichen und achtbaren Mann in eine langwierige
Untersuchung zu verwickeln . Jedenfalls können Sie
es nicht verdammen , wenn ein Polizeimapn sich nicht
überall als solcher zeigt . Er würde dann niemals
zum Ziele kommen ; das Verbrechen würde dann in
den meisten Fällen unbestraft bleiben , es würde trium¬
phieren über das Gesetz."

„Jede Verstellung , jede Hinterlist und Lüge , auch
wenn sie auögeübt wird zu einem sonst vielleicht guten
Zweck, erscheint mir verwerflich , und niemals sollte sich
ein Ehrenmann damit beflecken. Aber waS kümmert Sie
meine Abneigung gegen die Polizei ? Sie find , wie ick

höre , ein Kaufmann , der mit dem gehaßten Stande
nichts zu tun hat . Wir find nicht mehr fern von Grom-
berg : wenn ich Ihnen noch, ehe sie den Vater sprechen,
Mitteilungen über dessen Verhältnis zu Herrn von
Scharnau machen soll , ist es dte höchste Zeit ."

„Noch einmal , gnädiges Fräulein , betrachten St-
mich als einen der von Ihnen so verachteten Polizei,
menschen . Teilen Sie mir nur das mit , was Sie diesem
ebenfalls sagen würden ."

„Sie sind unfreundlich , Herr Steinert , dies ver¬
diente ich nicht, " entgegnete Jda traurig ; „aber ich be¬
darf Ihrer Hilfe und will Ihnen deshalb in der Kürze
erzählen , was ich von Herrn von Scharnau weiß ."

Sie erzählte . Steinert fand das , was ihm schon
Herr Braun und Herr von Willbrandt mitgeteilt hatten,
bestätigt . Herr von Scharnau , der in Unterhandlungen
wegen deS Kaufs von Gromberg mit Herrn von Hei«
wald gestanden hatte , war fast täglich im Haufe aus
und etngegangen und von Herrn von Heimald aufs
freundlichste ausgenommen worden , nur Jda hatte ge¬
gen den rohen Menschen , der sich oft in unziemlichen
Scherzen erging , einen heftigen WtderwiNen , der sich
'teigerte , als ihr Scharnau mit Heiratsanträgen lästig
siel. Sie wies ihn herb zurück, aber auch dies schützte
le nicht ; Scharnau verlangte vom Vater , dieser solle
te Tochter, »» » verhaßten Verbindung zwingen.

Herr von Hetwald würde zwar eine Verlobung
ern gesehen haben , aber das Glück seiner einzigen

Tochter , welche er über alles liebte , stand ihm höher,
als dieser Wunsch ? er gab dem ihn drängenden Schar¬
nau einen abweisenden Bescheid.

Scharnau war außer sich vor Wut . Er ließ seiner
natürlichen Roheit dte Zügel schießen . Für einen der
Raubmordes Verdächtigen » so meinte er , sei es eine
unverdiente Ehre , wenn ein Scharnau sich mit ihm in
eme Familienverbindung einlassen wolle . Ein Schlag
ins Gesicht war die Antwort.

(Fortsetzung folgt .)



Fräulein Bescher« erstatte den Bericht Über die Jugend-
gruppe . Begrüßenswert war der von Aerrn Pros . Dr.
Bode gehallene Lichtbtlder -Vorlrag über das lehrreiche
Thema : Mas leisten die Vönlgenslrnhlen für die Er¬
kennung und Kettung von Krankheiten . Danach über-
reichte Frau Prinzessin Adalbert von Preußen den Teil-
nehmerinen des Samarilerkursus . die die Prüfung be- ,
standen halten die Zeugnisse . In den einzelnen Pause»
credenzten junge Damen Kaffee und Kuchen und die
die Iugendgruppe trug einige Wanderlieder zur Wando-
line vor . Frl . Lamps bot einige Violtnvorträge.

Gerichtssitzung am heutigen Tage. Den Vor-
sitz führte Kerr Amlsgerichlsrat Nasse, die Slaatsan-
wallschaft war vertreten durch Kerrn Amtsanwalt
Schneider . Zur Verhandlung kamen 4 Strafsachen.
Weil er sein Kind nicht impfen ließ erhielt ein Keil-
kundiger aus Oberursel einen Strafbefehl von 2t). - M.
wogegen er Berufung einlegte . Die Verhandlung wurde
vertagt . Im gleichen Falle wurde auch die Berufung
eines Schreiners , auch aus Oberursel , vertagt .— Ein
hiesiger Bürger war sriuen Unlerhallungrpslichlen nicht
nachgekommen , weshalb er eine Kaftstrafe von l Woche
verbüßen sollte. Er erhob dagegen Einspruch , welcher
jedoch verworfen und die Strafe bestätigt wurde.

Eine Auswärtige Ärankenversicherungsanstalt halte
ihre beiden Vertreter , zwei hiesige Kausleule wegen Un¬
terschlagung kassierter Versicherungsbeiträge verklagt . Eine
Verfehlung konnte den Angeklagten fntcht nachgewtesen
werden , weshalb ste auf Antrag der Staatsanwaltschaft
sreigesprochen wurden . l.-sl.

Unfall . Bet den Kanalisationsarbeilen in Gonzen¬
heim stürzte ein Graben ein,- verschüttete einen Arbeiter
teilweise. Der Bedauernswerte wurde schwer verletzt mit
dem Auto ins Krankenhaus gebracht . — Keule mor-
gen gegen 9 Uhr , sind die Pferde eines hiesigen Fuhr¬
unternehmers in der Dieiigheimerstraße durchgegangen
und blieben beim Einbiegen in die Saalburgstraße an
einem Pfosten hängrn - Der Fuhrmann stürzte vom
Wogen und trug am Kopse erhebliche Verletzungen da
von . Ein Pferd , das auch verletzt wurde , mußte ab¬
geschlachtet werden.

A Ofsenbach . (Schwercs Autounglü cf.) In der
Nacht rannte das Auto einer hiesigen Firma auf der Offen-
bachcr Landstraße gegen einen Baum . Bon den drei Insassen
wurde Robert Blickhauser sofort getötet , ein anderer Offen¬
bacher Insasse , Alfred Grandjoth , erlitt einen Arm - und
Schädelbruch und wurde in das Städtische Krankenhaus
geschafft . Seine Verletzungen sollen aber nicht lebensgefähr¬
lich sein . Der Chauffeur kam mit dem Schrecken davon.

A Ofsenbach . (Wieder Einbrüche in Schul-
Häuser .) In einer ganzen Reih « von Schulhäusern wurde
m einer der letzten Nächte eingebrochen . So tvurden in der
Bachschul « die Schränke im Rektor - und Lehrerzimmer
erbrochen und etwa 100 Mark in bar gestohlen . Der Sach¬
schaden ist groß . Auch im Gymnasium und in der Oberrcal-
fchule hausten die Einbrecher , die offenbar mit den in der
setzten Zeit in oberhessischen Schulen auftretenden Ver¬
brechern identilch sind.

A Gelnhausen . (Das Ergebnis der Volks¬
zählung im Kreise Gelnhausen .) Für den Kreis
Gelnhausen liegt nunmehr das endgültig « Ergebnis der letzten
Volkszählung vor , wonach die Einwohnerzahl 51223 beträgt,
lieber 1000 Seelen haben die Städte bezw . Orte : Gelnhausen
4758 , Bad Orb 4708 , Wächtersbach 1440 , Somborn 2631,
Neuses (Freigericht ) 1209 , Kassel (Kr . Gelnhausen ) 1183,
Lieblos 1162 , Birstein 1111 , Niedermittlau 1031 . Di«
Steigerung dem Ergebnis der Zählung von 1919 gegenüber
«ft keine besonders wesentliche.

A Gelnhausen . (Eröffnungeines neuen Land¬
tu  g e n d h e i m s .) Das im nahen Hailer (Post Meerholz ) für
Schulunasztvecke der weiblichen Landjugend vom Verband
Kurhessisther Ländlicher Frauenvereine errichtet« Landjugend¬
heim , dessen Einweihung zu Ende dieses Monats stattfinden
wird , ist, da «in momentaner Beginn der geplanten Lebrkurse
aus technischen Gründen sich noch nicht ermöglichen läßt , für
die Dauer des Sommerhalbjahres an den Staat abgetreten
worden , der seinerseits darin die Ausbildung von ländlichen
Lehrkräften betreiben wird . Dieser Unterricht beginnt bereit»
junt 1. April dieses Jahres.

A Birstein (Kr . Gelnhausen ) . (Die Erschließung
des Vogelsberges .) In den Ortschaften des hohen
Bogelsberges wird augenblicklich für den Bau einer den
östlichen Vogelsberg erschließenden eingleisigen Bahn eifrig
Stinlinung gemacht . Die Bahn ist von Fulda aus über
Freiensteinau nach Birstein projektiert . In der Angelegenheit
haben bereits einleitende Besprechungen stattgefunden . Von
der Durchführung des Projektes erhofft man größere wirt¬
schaftliche Vorteile für den hohen Vogelsberg , dessen Aus¬
beute an Grubenholz , Basalt und dergl . eine recht beträcht¬
liche ist, die durch die zu schaffende Bahnverbindung nach
jeder Seite hin noch gesteigert werden kann.

A Marienberg (Westerwald ). (Tod am Hochofen .)
Auf der Charlottenhütt « wurde einem Arbeiter , der am Hoch¬
ofen beschäftigt war , durch eine Füllglocke der Kopf derart
zerquetscht , daß der Tod auf der Stelle eintrat . Dies ist der
stritte derartige Unfall , der sich innerhalb eines Jahres hier
ereignete.

A Wiesbaden . (Beim Benzintanken ver¬
brann  t .) Auf der Erbenheimer Höhe war der Chauffeur
eines Autos mit dem Nachfüllen des Benzins beschäftigt.
Aus bisher noch nicht festgestellter Ursache stng das Benzin{»lötzlich Feuer,wodurch der Wagenführer Kinzer aus Bier-tadt im Gesicht schwere Brandwunden erlitt.

A Rieder -Ingelheim . (Schleifung der Mainzer
Festungsanlagen .) Seit Ssttgen Tagen werden auch
in der hiesigen Gemarkung die Reste der->N,siß«nforts der ehe¬
maligen Festung Mainz gesprengt . ' :

A Mainz . (Ein Transformator vom Blitz
ze  r st ö r t.) Bei einem über Ober -Olm niedergegagenen
Gewitter schlug ein Blitz in die Leitung der Ueberlandzentrale
und zerstörte den erst vor wenigen Tagen erstellten Trans¬
formator der Station Zahlbach.

_ A Mainz . (Mainzer Brenner als Sprit¬
sch i e b e r.) Wie verlautet , ist die Zollfahndungsstclle des
Zollamtes Frankfurt a. M . Zollhinterziehungen auf oie Spur
gekommen , durch di« das Reich um mehrere Millionen Mark
geschädigt worden ist. Es handelt sich um di« Mainzer Firma
Nodling , deren Brennereien sich in Hepp . nheim bestnden.
Di « Firma gehörte zu den bedeutendsten ihrer Branche . Ihr
Umsatz wird nur von wenigen deutschen Großbrennereien

Aus aller Wett.
□ Jugendliche Diebe . In Aschasfenburg wurde » drei

junge Burschen im Alter vo » 14 Jahre » sestgeuomine » , die
sechs Hühner und einen Hahn in Schweinheini einem Bäcker-
meistrr entwendet Hallen.

O Eifersuchtstragödie . In einem Hause in Dessait ver¬
letzte ein Bergichutzbramter seine Geliebte , eine geschiedene
Lehrersgattin , durch einen Schuß in die Schläfe tödlich . Ihr
Bruder , der die Verfolgung des flüchtenden Täters aufnahm,
wurde von diesem gleichfalls durch einen Schuh in den Ober-
schenk«! getroffen.

LI Schießpulver in der Tabakspfeife . Einem Diensttnecht
in Ummerstadt bei Koburg bat «in noch Unbekannter in die
Tabakspfeife heimlich Schießpulver gestopft , da » beim An-
zündcn der Pfeife explodierte und den Knecht so schwer im
Gesicht verletzte , daß sein Augenlicht gefährdet ist.

□ Tödlicher Absturz de» Flieger » Ungewitter . Auf dem
Flugplatz Staaken bei Berlin ist einer der ältesten und
bedeutenvsten deutschen Flieger , der Chefpilot der Albatros-
Werk «, Ungewitter , beim Ausprobieren eine » neuen Sport¬
flugzeuges tödlich verunglückt . Sein « 200 -k>8 -Mafchine uber¬
schlug sich, stürzt« aus 80 bis 100 Meter Höh « senkrecht mit
oem Propeller nach unten zur Erde und wurde vollständig
zertrümmert . Ungewitier war etwa 38 Jahr « alt.

L) Ein Knabe von einer Handgranate zerrissen . In dem
Dorf « Farkow fanden zwei Knaben ein « Handgranate . Beim
Spielen explodiert « die Granate und verletzt « den einen der
beiden so schwer , daß er bald darauf starb.

□ 107 ThphuSfällr in Alogau . Dir Zahl der Typhus-
erkrankten in Glogau ist auf 107 gestiegen.

lH Eisenbahnunglück . Ein von Buzeu kommender Zug
tieß aus dem BahnAf von Crivina mit einem Güterzug zu-
ammen . Mehrere Wagen wurden zertrümmert . Fünf Per-
vnen wurden getötet und zahlreich « verletzt . Außerdem ist ein
»edeutender Sachschaden zu verzeichnen . Da » Unglück ist

darauf zurückzuführen , daß infolge dichten Nebels die Signale
nicht zu erkennen waren.

□ Todesst , af« für «inen Lemberger Meuterer . Vom Stand-
zericht wurde ein Gefangener , der nn MilitärgefängniS eine
Vteutcrei angezettelt hatte , zum Tode vrurteilt.

□ Folgenschwere Alkoholvergiftungen . In einem Dorf«
in Ostgalizicn kam e» neuerlich zu einer Mastenvergiftuug
durch den Genuß von ungereinigtem Spiritus . Eine au»
ungefähr 60 Köpfen bestehende Hochzeitsgesellschaft erkrankte
an schweren Vergiftungserscheinungen . Zehn Personen sind
inzwischen gestorben . Zwei Kausleute , die den Brannttvei»
verkauft hatten , wurde » verhaftet.

LI Sin ungetreuer Kassierer . Der Hauptkaffierer der
Post in Parma wurde mit einem seiner Angestellten ver-
baftct . Er wird beschuldigt , im Laus « eine » Jahres vier
Millionen Lire veruntreut zu habe » . Mit dieseni Geld « habe
er vor den Toren der Stadt ein Villenviertel , da» seinen
Rainen trug , bauen lasten.

□ Goldsund « in der Wüste von Nevada . In der Wüste
vo » Nevada im Westen der Bereinigten Staaten wurden Gold-
künde gemacht , die Hunderte von Goldsuchern veranlaßten , in
Wagen und Auto » an die Fundstelle zu eilen.

Letzte Aachrichten.
Wegen DatrrmordeS zu lebenslänglichem Zuchthau » verurteilt.

Kassel , 15 . März . Das hiesig « Schwurgericht verurteilte
Heute einen Steinbrucharbeiter wegen Totschlags zu lebens¬
länglichem Zuchthaus und dauerndem Verlust der Ehrenrechte.
Ter Mörder hatte seinen Vater erschlagen , dann die Leich« zer¬
stückelt und in einem Steinbruch versteckt, wo sie erst nach
Moiwten gefunden wurde.

Fra « Jürgen » legt Revision ein.

Berlin , 15 . März . Wie der „ Lokalanzeiaer " hört , wirb
Frau Jürgens durch ihren Verteidiger Revision gegen das
Urteil einigen lasten.

Erkrankung de» belgischen König ».

Brüstel , 15 . März . „Etoile Belae " meldet , daß der König
an Grippe leidet und das Zimmer hüten muß . Die Erkran¬
kung hat jedoch keinen ernsthaften Charakter.

Amerika » Einladung an Frankreich zur Drei -Mächte -Konferenz

Paris , 16 . März . Rach einer Inhaltsangabe des „NewEork Herald"von der anglikanischen Note an Frankreich,in
r dieses aufgefordert wird , wenigstens einen Beobachter zur

Drei -Mächte -Konferenz zu entsenden , wird in dieser Note er-
klärt , daß kein« Nation , die Vertreter zu entsenden wünsche,
von den Besprechungen ausgeschlosten sei. Nach der „Chicago
Tribüne " beabsichtigt Amerika nicht, unbedingt auf dem fiu
die großen Schlachtschiff « auf der Washingtoner Konferenz fest¬
gesetzten Verteilungsschlüssel von 5 :5 :3 :1,75 :1,75 für die Flot¬
te » von Amerika , Englaiw , Japan , Frankreich uno Italien zu
bestehen , sondern würde für die leichten Marinestreitkräfte als
BerteilungSschlüstel das Verhältnis von 6 :5 :4 :3 :3 Vorschlägen,
wenn Frankreich und Italien dem Abkoinnteit zustimmen
würden.

Ermordung eines Amerikaner » in Schanghai?

London , 15 . März . Nach einer Meldung des „Daily
Expreß " wurde in dem Whanpufluß bei Schanghai die Leiche
eines amerikanischen Marinesergeanten aufgefunden . Die
Polizei glaube , daß er ermordet worden sei, und habe ein«
Untersuchung eingeleitet.

preuUcher Landtag.
Berlin , 16. Mär ».

Auf der TageSordirung steht als einziger Punkt dir

Mite Beratung de» Kultusetats.

Als Generalberichterstatkr erörtert Abg . Dr . Stephen»
(D . Bp .) di« im Hauptausschuß behandelten Fragen und die Stel¬
lung des Hauptausschusses dazu , besonder » dt« religiösin und
Weltanschauungsfragen , wie Konkordat , Paritätsfrag « ,, , simultan«
pädagogische Akademien , Reichsschulgesetz , fertvet das Problem der
staatlichen Schulhoheit „ red die Abgrenzung der Kulturpolitik des
Reiches gegenüber der der Länder . Der Redner fordert Fürsorge
kür die deutschen Lehrer an Auslandsschnlen und Pflege der deut»
schen Volkskunde an allen Bildungsstätten . Der jetzige KultuSetat
gebe nicht die Gewähr , daß Preußen ein « genügende Knlturpfleg»
leiste , wie sie nötig sei.

Für die allgemeine Aussprache ist der Etat in vier Abschnitte
eingrtritt . Zunächst steht der Abschnitt „Ministerium , allgemeine
Verwaltung , Lechverbiiduna und BoÜslchulwes « ,. Wohltätiakeit ».

an statten , «vangeNsche und rarhottsche Ktechr " »ur SUMh .' 9m
Ausschuß empfiehlt die Annahme von Anträgen , dt» ». a . ve » .
langen : Nachdrücklich « Förderung der Stärka, ^ des Deutschtum»
iu den östlichen Grenzgebieten auch durch « u»bau des gesamt « ,
Schulwesen «, Einsetzung von Mtteln für Ferienwanderungen , bal¬
dige Vorlegung etneS Lchularztgesetzr », Erlaß der notwendig«
Anordnungen zur Ausführung des Artikel « 148 der Rrichsvrr-
faffung (Völkern «rsöhnung usw .) in den Schulen durch besonder « »
Gesetz . Weiter soll unverzüglich ein Gesetzentwurf zur Ausjsührung
des Artikels 146 (Rrtchsschulgesetz ) erwirkt werden . Für die
stellungslosen Schulentlassenen sollen FortbildungSklaflen tn d«n
Gemeinden mit staatlicher Unterstützung etngertchtel werden.

vle Geisha.
Heute sind wieder ciniilal die Blicke der Welt voller Mitleid

über die schwer« Erdbebenkatastrophe auf das UnalückSland
Japan gelenkt . Japan hat ein « Erscheinung , der sich kein
antares Land rühmen kann : die Geisha.  Man kann , bei
großen öffentlichen Festen , die sich in Theatern , Tempeln , auf
otx  Straße , ,n Par» und bei Banketten abspielen, der Geish«
begegnen . Sic ist überall zugegen , wo Freude , Schönbett,
Zeremonie und Tradition ihren Platz emnehmen in dom
öffentlichen und privaten Leben der japanischen Gesellschaft.

Der Geisha ist im Leben des Volke » eine bevorzugte St »^
lung einaeraumt . Sie ist Schauspielerin , Tänzerin »oensogut
w >e Priester,n . Priesterin der japanischen Schönheit , die ja , x-

Japan » Religion ist. Sie ist Hetäre Japan », Verkünderin
und Spender, » der Lebensfreude , de» von den Göttern de«
Menschengeschlecht zugedachten Genustr ». AI, Kind ist fi« von
rhren Eltern schon diesem Beruf gelveihi — der jetzt, d» die
Tradition dem modernen Geist de» AmerikaniBmu » zu weich«
beginnt , srmen Sinn und Bedeutung ändert.
- Z"®0 ! . ist . die Geisha heut« noch? Ihr Beruf hat , wie
Arthur Höllischer in seinem Buche „Das unbekannt « Äflttt*
ausfuhrt , bereit » eine merkliche Beimengung von Propitntto»
erfahren . Aber dies ist im Grund « «in« Profanierung de» Be¬
griffs Geisha , denn da» Kind wurde ja von deinen Ettern nicht
verkauft , um den Lüsten irgendwelcher Mädchenjäger zum
Opfer zu fallen , sondern «» wurde seinem Beruf , der lange
Vorbildung , Ausbildung und Durchbildung zur Meisterschaft
erfordert , zugeführt , in die Hände gewiegter Geisha », die Künste
lerinnen »varen und geworden sind.
. ist ein « lange , sehr lange Schulung nötig , « n die
sakralen Tänze , di« vielen hundert Tänze der Tradition zu
erlernen , den Gesang , da» Samisenspiel , das fein «, leise Äpve-
chen, di« Zeremonie des Tee », den Kult des Teeservieren », den
geistigen Schliff , da» zarte Schwelgenkönnen bei Xnwesenhett
geistreicher , kenntnisreicher , vornehmer Männer.

Da » Teehau » ist Klub zugleich , und nicht wenige offioieüe
Funktionen , Bankette , Bespwchungen kinden im Teehau » statt,
,n der Anwefenbeit schöner , zarttr , in herrliche Seidenaewänder
gekleideter Geishas , denen oft nicht verwehrt ist, ein Wörtchen
mit in » Gesvräch zu werfen , die nicht allein in den Pausen de»
Gesprächs oder wahrend de» Esten » und de» Ruhen « herein-
ge rufen werden , um ihre Tänze , ihre panwmimische « Gpiele
«ufzusthren.

Der Tanz der kleinen Geisha » ist ein leise» Sin - und Her»
«leiten mit kleinen Gebärden , mit todernsten Gesichtchen, die
Händchen , di« Fingerchen strecken, sich leise da» Handgelenk . d««r
Aeriuel betupfen , wieder di« Fingerchen strecken, mit HändL«

ein paar Heine Kopstöne zum Samisengezupfe , unendlich zarH
lieblich und dezent , ohne die Spur irgendwelcher Absicht , die
Sinn « zu reizen , ohne die Spur , daß Sinnlichkeit an der gang « x
Handlung teilhabe ! Dann setzen st« sich vor dem Tisch niedere
stecken sich vorsichtig mit dem Schmetterlingszahnstocher süße
violett « Zuckerklößchen in den Mund , in dem Äoldzahn « blitze« ,
und beginnen dann ernst und mit scheuem Lächeln , allerhand
kleine niedlich« Ding « au » ihrem Täschchen zu kramen : kleine»
Kamm , Lippenstift , Spiegelchen , Papierchen , um sich darin g»
schneuzen , Puderdöschen , winzige » Bisitenkartenetui , Zahn¬
stocher — erstaunlich , wie viel Dingelchen solch «in Kein«
Geishapompadour enthält.

Ser AusNang der Zürsens-Prszeffes.
Stürmische Kundgebungen im Gerichttsaal.

Stach mehr al » vierstündiger Beratung verkündet « der
Vorsitzende im Jürgen - Prozeß in Berlin da» Urteil . Die
Angeklagte Marie Jürgen » erhielt wegen Meineide » fünf
Monate Gefängnis , die durch di« Untersuchungshaft verbüßt
sind , der Angeklagte Bernhard Jürgen » wurde freigesproch « .

Damit hat der am 94 . Februar begonnen « und mit
äußerst lebhaftem Interest « verfolote Prozeß sein Ende
gefunden , nachdem dt« Anaeklagten über 1 Jahr in ünt «» »
suchungshaft waren . Di « Verhandlung zeigt « schon, daß die
Anklage auf >ehr schwachen Füßen stand , und so konnte da«
freisprechende Urteil nicht überraschen . Die Urteilsverkü » »
düng löste im Zuschauervaum stürmisch« Kundgebungen cm$ .

Die Berliner Press « zu « Areisprnch.
Di « Mehrzahl der Berliner Blätter enthätt ouSftchGtch«

Kommentave zu dem Urteil . Da » Uttttt selbst findet «m Aus¬
nahme der „Roten Fahne " in keinem Blatt Widerspruch. Ocharf
kritisiert dagegen wird , besonders in den Zeitung «« der » «chtnx,
die Anklage und di« Boruntersuchung.

Dt « „Deutsche Zeitung"  fordert «ine Iusttzwf «« ».
Bor allem müfle in wichtig« Straffällen der Schutz de» Ango»
schuldigten viel wirksamer gestaltrt werden.

Sterbe f Tafel.
Frau Susanne Walter , ged . Trott , 75  Jahre alt . Luisen-
slraße 13.

«unßfunk.
Donnerstag , 17«März . 3 : Berliner und Frank¬

furter Effekten , Frankfurter Produkten . 4 .05 : 4tach«
richlendienst. 4 .30 : - 5.45 : Konzert des Kausorch.
Nimskij -Äorsakvw . 5.45 — 6 05 : Lesestunde. 6.15 —
6.45 : Uebertr . von Kassel. 6 .45 : Dr . Th . Leonhard:

' '„Der Zin5beginn bet Aufwertungshypotheken tm Hinblick
auf das Aeichsgerichtsurleil vom 29 . Okt . 1926 *. .
7.15 — 7.45 : Die großen Metropolen . 7.45 : — 8.15 : j
Vene Schicket « ließt aus eignen Werken . Anschlteßendb
Wetterdienst . I



-archelsteil.
Berlin, 15. März.

Devhe«» «kt. Mailand zog an, Spanien nmv behauptet.
— (fffctteumartt. Die KnrSneslaltuiiq an der heutigen Börse

mk  recht uneinheitlich. Berschicdenc Werte büßten nicht»»erheb,
lich ein. Später konnte sich allgemein eine leichte Erholung durch-
|>|WI

— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt sür HK) Kg.: Weizen
w&if . 28.70- 27, Roggen mark. 24.00- 24.80, ^ »ttcrgcrstc 10.20
M« 20.50, Sonrmergcrste 21.00- 21.10, Hafer 10.40 20.50, Mais
IV.0O—18, Weizenmehl 34.25—86.75, Oioggcnnichl 33.50—25.50,
stei-eukle 15.76, Roggcnklcic 15—15.25.

Frankfurta. M., 15. März.
— D scnmarkt. Die italienische Währung konnte sich ver¬

bessern, da englische Pfund gab cttvas nach.
— Ess-ltenmarkt. Bei unsicherer Haltung toaren mit einigen

Ausnahmen Kurseinbußcn festzirstellen.
— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100.Kg.: Weizen

99—89.26, Roggen 27, Sommergerste25—26.5, Hafer 22—22.75,
Matr gelb 18—1825, Weizenmehl 40—40.6, Sioggenmehl 37.25 bis
B7.6, Weizenklei« 14.25—14.5, Roggenkleie 14.5—14.75.

— Mannheimer Schlachtviehmarkt. Austrieb: 155 Ock)se»,
102 Bulle«, 311 Kühe. 308 Rinder, 610 Kälber, 51 Schafe. 3523
Schwein«, 7 Ziegen. Preise für 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen:
58—60, 48—61, 35- 40, 32—34, 30- 32. Bullen: 46- 51, 38—12,
98—34, 80—82. Kühe: 44—48, 32- 38, 26- 32, 12—18. Rinder:
18- 61, 44—48, 36—88. Kälber: 72—75, 60—70, 60- 64, 50- 56.
Schafe: Sorte B 34—46. Schtvcin«: 62- 63, 62—63,63- 64, 62- 63,

60- 61, 50- 56.

Serichüiches.
<Q> Verurteilung wegen Schwarzbrennerei. Die Ge-

prüder M. aus Kreuznach hatten eine Gcheim-Branniwein-

vrcnncrc, emgcricyre« un» sich oamtt ver .Hinterziehung der
Branntweinsteuer schuldig gemacht. Bor de»t hiesigen
.Cchösscngcricht erfolgte die Verurteilung dcö einen Beteiliglen
zu einer Geldstrafe von 10 255 Mark, >nährend der andere
sreigesprochen wurde.

(ü)  75 000 Mark Geldstrafe . Ein Brannttveinbrenncr aus
Leutersdorf stand wegen Bcrgehenö gegen das Branntwein«
ntvnvpolgcsetz vor Cöericht in Koblenz. Es wurde fcstgcstcllt, Nifo
der Angeklagte in der Zeit voni Juli bis zum September 1924
ganz außerordentlich große Mengen Melasscshrup, Obst- und
Traubcntvein gebrannt und dies der Zollbehörde nicht angei»-I»
bet Ixitlc. Das (Bericht verurteilte den Schtvarzbrenner zu
75 000 Mark Geldstrafe und 20 000 Mark Wcrtersatz an die
Zollbehörde.

Volkswirtschaft.
Neue« Lohnabkommen für die Schuhindustrie.

Die an dem Rcichötarifvcrtrag für die Schuhindustrie
beteiligten Gewerkschaften hatten den Fabrikantcnverbändcn
verschiedene AbändernngSanträgc zum Tarifvertrag und neue
Lohnforderungen cingcreicht. Auf dem Wege freier Berhand-
lnngen wurde ein Abkommen getroffen, in dem die Arbeite»
zeitfragc festgclcgt tvurde und daß die Ucberarbeit mit einem
25projenligcn Aufschlag vergütet werden muß. Der Mindest¬
lohn für den männlichen Arbeiter über 21 Jahre in der
Ortsklasse1 wurde von 74 ans 78 Pfennige pro Stni .ee
erhöht. Für die Akkordarbeitcr ist die Lohnerhöhung in die
Akkordsätze unizurechncn. In der Fcrienfrage ist keine Aende»
rllng eingetrcten. Dieses Lohnabkommen kann erstmals am

,1. Oktoberd. Js . gekündigt tverden.
Deutschlands Roheisengewinnung im Februar 1927.
Die Roheisenerzeugung im Februar bleibt mit 966 900Tonnen um 92 889 Tonnen hinter der des Januar zurück.

Da dek Februar aber nur 28 Arbeitstage hatte, während im
Iannar an 31 Togeit gearbeitet wurde, ist trotzdem die durch¬
schnittliche arbeitStäglichc Leistung mit 31532 Tonnen um
345 Tonnen höher als die des Januar . Sic entspricht 75,2
Prozent der durchschnittlichen arbeitstäglicheit Lcistilng des
Jahres 1913 im Deutsch«,, Reich damaligen Umfang». Bon
203 vorhandenen Hochöfen waren 112 im Betrieb (im Bor«
nwnat 115) und 16 (15) gedampft.

Emffes und SeitereS.
Ein Dieb, der Mitgefühl und Humor besitzt. . .

Eine drollige Geschichte von einem Dieb, der Mitgefühl mit
dem Bestohlenen und gleichzeitig auch Huinor besitzt, ereignete
sich in Berlin-Tempelhof.

In diesem Industrieviertel gibt es vornehme Firmen.
Anscheinend wissen dies auch die Diebe, denn >n den Bor-
räumen >lnd Warteräunien locken— besonders zur Winterszeit
— schöne Pelzmäntel von Besuchern, die gerade in einem
Empfangszimmer mit dem leitenden Herrn verhandelte». So
verschwand eben vor einigen Togen ein schöner Sealpelz »nt
echtem Otterkragcn. Schon an der änßeren Ausstattung schäen
der Dieb zu erkennen, daß es „keinen Armen trifft". Der
Direktor murmelte Entschuldigungen, der Besucher wahrte
künstlich seine Fassung, dann klingelte er zu Hause an. daß ein
Ersatzmantel geschickt würde. Noch ehe dieser eintras, kam
schon ein Rohrpostbrief folgenden Inhalts : „Verehrte Firma,
entschuldigen Sie, daß ich Ihnen Ungeleaenheitcn bereitete. Ich
brauchte notwendig 100 Mark. Da Sle mir diese kaum ge-
liehen hätten, nahm ich mir den Pelz eines Ihrer Besucher.
Anbei der Pfandschein über 100 Mark. Sie können ihn sofort
«uslösen. Die 100 Mark bitte ich vorerst als Darlehn zu
betrachten. Hetzen Sie nicht die Polizei aus mich! Daun
bekomme ich vielleicht ein paar Tage Gefängnis, aber Sie
nie Ihr Geld. Wenn Sie mir Rulie lassen, zahle ich auf Ehren¬
wort die 100 Mark zurück. Ich bin kein Dieb. Ich bin nur
Ihr dankbarer Schuldner."

m
MsfebLl

Lassen Sie sich
zur Kaffeebereitung als Zusatz nur

’ÄecM FrancJk ;J
mil der Kaffeemühle .,

gebenund nichts anderes dtif^
reden.Der'Äechte Franck.isiinfolge': '
seiner unerreichtenJJualitä! und Ausgiebigkeit,!1
der Freund der sparsamen Hausfrau.Erveriniti»
dert die Kosten der Lebenshaltung und machtd«;
Getränk vollmundender,farbkräftiger und erhih£»2,
. w' ' .' den Wohlgeschmack.' :

Silberne Taschen- und Armbanduhren
von Mk. 15 00 an

Goldene Armbanduhren von Mb. 3S.0V an
Nickeluhren von Alk. 5.0» an (641

Moderne Eolliers in Gold » in Silber
mit Anhänger von Mk. 1.5» an

Echt goldene Ringe in 8kr Gold
v,n » k. 4.0», inl4kr «old von Mk. 10.00 an

Silberne und goldene Armbänder.

I . Löwenstein
Luiferrstr. 4B%  Ferur . 380

Dauerwüsche
Ia Qualität (214

Earl OHG . m. b. S.
Lieferant alter Krankend.

ktsckmsrinü6en
unä

Räucherwaren
stets frisch u . preiswert
W. Held Tel.58

Marktlauben (74

ir beehren uns mitzuteilen,
\1 | >  daß wir eine Jnteressenge-

meinschast eingegangen sind
nnd zukünftig unsere sämtlichen
Immobilien - nnd
Hypotheken-Geschäfte

auf den Aamen der Firma
Mnller -Herget

tätigen werden.
Infere Büros find

Lmseustraße 78. Telefon 772,
und halte» wir solche auch über Mittag offen.

Indem wir für ave uns bisher anvertranten Aufträge
bestens danken, halten wir unsere Dienste, zu den üb¬
lichen Mallerbrdingungen, tu empfehlender Erinnerung.

Müller -Herget
Kisfelessstratze Ar. 7

Peter Engel
643 Promenade 115.

Soldaten-Lieder Potpourri
Ueber 23 der beliebtesten deutschen

SotdatenUeder
mit beigefügter Textstrophe»um
Mitsinge» v. 8 . Hannemann

Klavier2 hdg. Mk. 2.- Viol. u. «lavier Mk. 2.50
Salon-Lrch. Mk. Blasmusik Mk. 4-

Texte zum.Mttstngen Mark 6.65
Frische, fröhliche Klänge sür Wanderungen

Ausflüge und Klubabende.
»u beziehen durch jede Mustkalirnhandlnug

P . I . Tanger
Musikvcrlag Kol« a>Rh.

Photograf Dannhvf
am Srhtotz, Äerrengaffe 1 680

Zur Constrmat. u. Commnnion
Preisermätzignttg.

Sargmagazin Christoph Ernŷ Sohn
K ö h e st r a ft e 13 £

Lieferung von
Sichen -, Kiefern - und Tannenfärgen

in allen Preislagen.
Uebernahme von Beerdigungen

611) bei billigster Berechnung

622

Zelluloid -Haarschmuck
repariert schnell, gut, billig

Baum, Friseur
Waisenhaussir. 2

Sichere Existenz
Gulgehende. lange Jahre bestehende

Fleischerei mit Grundstück
krankheilshalber zu verkaufen

Badeorl Nähe Leipzig.
640 Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelled. Bl.

dttdi. Mittelschule
Friedrichsdorf a. Tnunus.
Der Unterricht wird erteilt nach Plan 5 für Mittel¬

schulen. die auf höhere Lehranstalten vorbereilen.
Anmeldungen und Auskunft durch den

Schuuetler Äerru Srnft Proefchotdt und durch das
Bürgermetfieraml . (Auswärttge Schüler können
auch in dem unter Aufsicht des Schulleiters stehenden
Internat „Iuflilut Garnier" Aufnahme finden.

Frledrichsdorf, den 12. März 1927.
Der Magistrat:

n it t n r

Beranlworllich für den politischen.. Handels - und lo-
taten Teil Kurt Löbcke. für Inserate Christof Dicken,

scheid beide in Homburg.

Nur 1 . 75 Mk.
pro Monat kostet das Abonnement
unserer Zeitung eirnchl. Trägerlohn.
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Kombiirger

Neueste Nachrichten

Unterhaltungs -Beilage
Roman einer Künstlerehe von Gertrnb «Seymoe -Hotz. !

\

I

(». Oottletzung.)
Die Tage der Erwartung haben Blei an den Füßen.

DaS erfuhr Harro Kestner in diesen Wochen. Und dann
war er doch fast überrascht , alS er sich eines Abends am
BortragStifche fand . Seinen etwas kurzsichtigen Augen,
vor denen obendrein noch die Schleier herzklopfender Sr-
regung lagen , erschien der lichterhelle Saal zunächst wie
ein ziemlich verklecksteS expressionistisches Ölgemälde . Er
mußte erkt ein wenig warten , ehe er diese vielen Hellen
Flecke als ebensoviel Gesichter erkannte , die ihm ausmerk-
(am und gespannt zuaewandt waren. Allmählich wurde>as Bild Narer , greisbarer . Und als er nun mit seiner
tiesen, modulationösähigen Stimme zu sprechen begann,
vergaß er die Umwelt . Nur bet den ersten Worten mußt«
er sich zwingen . Dann blühte die Dichtung frisch nnd
natürlich vor ihm aus, wie er sie beim Schaffen erlebt
hatte . Lebhafter Beifall danlte ihm.

AlS er feinen Platz unter den Zuhörern eingenom¬
men hatte , entdeckte er Ina in einer Loge gegenüber . Sie
trug ei» schwarzes Abendkleid, das Hals und Arme frei-
ließ und durch schwarze Perlenschnüre über den runden
Schultern gehalten wurde . Neben ihr saß Rolf Schütz nnd
sprach in den Pausen eifrig aus sie ein. Sie hörte ihn«
lächelnd zu. Die beiden schienen ja schon recht gut Freund
zu sein ! —

Jede Folter nimmt ein Ende . Auch diese dauerte
nicht ewig . Ein Rausche»,, Rascheln und Stühlerücken —
ein Auf- und Abwogen und Durcheinanderflteßen der
Vielen Farben » ein lebhaftes Summen , als flögen un¬
zählige Bienenschwärme aus : die Vorträge waren vor¬
über . Man zerstreute sich in die Rebenräume . uin Er¬
frischungen einzunehmen , zu plaudern nnd zu flirten.

Harro verfolgte mit der Geschicklichkeit eines Film-
detektivs Ina Burgstädts Spur . Er fand sie und eine
ihrer Kollegin »«en von einem Kreise befrackter Herren um-
geben, die sich gegenseitig an Liebenswürdigkeiten über-
boten . Wie die ttickelhähnel dachte Harro grtm,nig . Wie
bekomme ich die Bande nur weg ? Aber da lächelte ihm
ja das runde rote Gesicht seines guten Rolf Schütz ent¬
gegen. Er winkte ihm unauffällig zu.

, 'R Abend , Keftner. DaS ist famoS . Lange nicht
gesehen.' . _

.Jawohl , Schütz. Du — ich möchte Fräulein Burg-
ftädt einen Augenblick spreche». Kannst du sie mir nicht
mal auS dem Schwarm da herauSlotsen ?'

Schütz' strahlende Miene verdüsterte sich. Ein fchrä-
ger, mißtrauischer « lick Irak Harro . . Warum pirschst du
dich denn nicht selbst ran ?" »otch et au «. Aber feine
Gutmütigkeit siegte. , « a, ich will mal sehen, was sich
tun läßt?

Schütz war nicht umsonst der geschickte Regisseur. Sein
Einstnß «ns die Schauspieler grenzte an Suggestion . So
»rächte er cft auch jetzt fettifr Inas Verehrer und ihr«
Kollegin tnrineuRebenran « zn dirigiere «, während Ina

|Srt »uS£ eSnrM <S?i W & «, Mt

Rlachvenck verbeten.)
ebenfalls n»»r auf einen günstigen Augenblick gekauert
hatten . Sie ließ sich von ihnen zu eine« Tische führen
und unterschrieb geduldig mit einer sthr wackligen silber-
nen Bletscder ein halbes Dutzend Postkarte « mit ihre«
Bilde . Dann folgten ein paar freundliche Worte von
ihrer Seite , ein ziemlich verlegene », ratloses Umherstehen
der sehr jugendlichen Verehrerinnen , die sich kuixend und
errötend zurückzogen, als Harro Keftner herantrat.

.Darf ich »nich nach Ihrem Befinden erkundige»,
gnädiges Fräulein ?'

Ina blickte scheinbar gleichgültig zu ihn«auf . . Danke,'
sagte sie kühl und spielte mit ihrem kurzstieligen StnalaS,
das sie der Mode entsprechend an einem schwarzen Seiden,
bändchen trug . Jß \t  haben uns übrigens vorhin wirklich
einen Genuß bereitet , Herr Keftner. Auch Ihr Bortrag
war ausgezeichnet .'

Er verneigte sich. Lächelnd griff er in die Brusttascbe
und zog ein zusammengesalteteS weißes Blatt heraus.
.Ich habe hier noch etwas , ein Liedchen im Volkston . Bor-
lesen rnöchte ich eS nicht. Aber Ihr UrteU darüber würde
ich gern hören , gnädiges Fräulein .'

Sie nahm das Blatt erstaunt in Empfang und In»:
Frau Rose, »»gaukelt ein Schmetterling
Sie schmollte: was soll inir das lustige Ding?
Er »neint , weil er j«»ng und weil schillernd sein Meid,
Gehörte ihn, jegliche Rosenmaid . . ,
Ich will ihm den Hochmut verjagen ! *, . .
Sie neckte nnd quälte den Armen gar sehr. ' '
Er taumelt mit hängenden Flügeln umher.
Da bracht' eine Retfnacht dem Faller de» Tod ; —
Frau Rose weint einsam lm Morgenrot . —
Das Glück kann kein Säumen vertragen.

Harro sah, wie ihre Brust sich nnter der weiche»
schwarzen Seide rascher hob und senkte, wie ihr eine leichte

l

5
Röte ln dte Wangen stieg und die kleinen, perlengeschmück. |
ten Ohren färbte , dte unter de», wirren Goldhaar hervor - >
lugten . „ _ ■

Ina IaS noch einmal . Hatte sie sich auch nicht getäuscht? I
Nein , der Sinn blieb derselbe. Ihr Herz schwoll an und
schien in der Brust keinen Platz mehr zu haben . ES be-
drängte nnd beängstigte sie. Da merkte sie, daß sie vor
Seligkeit das Atmen vergast. El « leller . tiefer , erlöster
Seufzer kam über ihre Lippe«. J

-Ihr Urteil !' bat Harr », den e» eine Ewigkeit dünkte» !
bis sie den Kopf hob. "

Sie blickte entschlossenz» ihm auf . DaS liebe, rei
Schelmenaestcht war ganz in Purpur getaucht, als [

kindlich-einfachen Art ehrlich bekannter . Die2mraschen,
oft war jehar r dumm .'

m
I

schrei doch nicht fot* «ahnte sie « rMeodtot
fcr hörte n»r da» , Dn ' heraus . Ihm war pkötzkich *

«U würde ihm bet Boden nnter de» Füßen weggegötzW
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| „Verzeih'," sagte er und sank neben ihr aus einen Stuhl.
; „Das Glück kann auch einen Mann umwerfen."

I« Ina fühlte,daß fremde Augen neugierig auf sie ge¬richtet waren. „Wir werden beobachtet."
Er hörte gar nicht darauf. Er hielt die halbgcschlosse-

; nen Häude vor der Brust. So nah, so nah das wonnige

I»Glück und«licht zugreifcn,es nicht in seine Arine reihen zudürfen! — „Ich muß dich heute noch ein paar Minuten
allein haben, Ina ."

! Sie nickte: „Du darfst «nich nachher im Auto begleiten."
j Er sprang auf. „Laß uns gleich ausbrcchen!"
j „Das geht nicht. Eine Viertelstunde muht du dichJ schon»och gedulden."
; „So lange!" bnnnmte er mit dem Trotz eines ver-I lvöhntcn Jungen. Da sie nicht darauf cinging,rih er sichzusammen. „Also schön. Dann auf Wiedersehen nachher.

Gib mir jetzt, bitte, nicht die Hand! Ich garantiere sonst
; für nichts."I Sie blickte ihm lächelnd nach.Harro «väre am liebsten hinaus in die kalte, regnerische
, Februarnacht gelaufen, um mit seinem Glück allein zu sein.
; Da kam ihn« Schütz eiltgegcn.I ,Jch möchte dich ettvas fragen,Kestner. Bitte,aut-«vorte mix. ganz offen. Startest dn mit um — um Ina
, Burgstädt ? Dann will ich das Rennen lieber gleich auf-
; geben, ehe ich«nich unsterblich blamiere."I Harro zog„nlvillig die Augenbrauen zusammcn. Er»vollte schon ausweichend antworten, da fiel ihm der
, sonderbare Ausdruck im Gesicht des andern auf. Er «vuhte
! plötzlich: Schütz fragt nicht aus mühigcr Reugier. „IchI bin soeben schon durchs Ziel gegangen."Das klang nichttriuinphierend. Mitleidige Güte schlvang in seinem Ton
• und lag auch in der Bewegung, mit der er im Weitergehcn
! den Arin um die Schultern des Freundes legte.( Schütz«var leichenblah gclvorden. „Hab' Dank fürdeine Offenheit," sagte er endlich heiser. „Ich war ein
; Esel. Sie ging schwesterlich freundlich mit mir um und

I»ich bildete mir ein- . Ra,Schlich! Ich gehöre nunmal zu den Mensche«,, die nur dazu berufen sind, die Ko¬
mödie anderer Leute in Szene zu setzen." Das klang bitter.

i „Unsinn, Schütz - " Harro verstummte vor der
' schmerzlichen Ironie im Gesichte des Freundes.
I Schütz tat ein paar »nühsame Atemzüge. Dabei zuckte
> keine Muskel in scinein noch immer bleichen, ettvas
! schtvamiuigen Gesicht. Er fühlte Harros besorgten Blick

I' und benlühte sich,tapfer zu lächeln. „Du bist der einzige,dein ich sie gönne, Harro. Aber gib mir dein Wort, das;
sie nichts von meiilcr Dummheit erfährt !" Sie drückten

> einander stuium die Hand.

I Ztvölftes Kapitel.
Harro stieg hinter Ina in die Autodroschkeu««d schloh

j die Tür. „Endlich!" sagte er aufat»ne««d. Das kam so ansI tiefstenr Herzen,so ehrlich und froh heraus,'dah Ina lachenmußte, obgleich ihr ein ivcnig bange zunrute«var. Fürchtete
sie sich vor de«»« Glück?

• Harro fühlte das leise Beben der Geliebten. „Ist dir

(kalt?Konun!"Er bettete ihr Köpfchen an seine Schulter.Seine warnten Lippen suchten ihren Mund, der ihn«lvillig
, entgegcnkam. „Schön so?" fragte er leise. Sie nickte,
■ was er freilich in der D««nkelheit nicht sehen konnte. Aber

I das festere Anschmtegen,die innige Erwiderung seinerKüsse«varen auch eine Antwort.
, „Warum hast du «nich erst so gequält, du Liebes,
; Böses »du ?"( „Ich dich?—Was weißt du davon,»vas ich ausge-standen habe, du schrecklicher Mann ?!"
, „Aber ich wollte dir doch nicht wehtun."
i „Und ich dir auch nicht. Wir waren eben beide dumm."I Sie seufzte,halb bekümmert,halb wohlig erlöst.Warum klang nur alles so lieb, was sie sprach?! Jedes
i Wort war ihm ein neues Wu«rder, das ihn entzückte.
» „So dum«n wie die Rose in meinem Liedchen," sagte

!«nachdenklich. „Und ebenso leichtstnntg. Auch bei unsromtte eine Retfnacht kommen."
Sie legte ihm erschrocken di, Hastd auf den Mund.

; „Sprich nicht so! Noch :.v a >ir nnd sind jung und
| gesund,"
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Er hielt ihre kleine Hand fest. In biefem Augenblicks

erst loderten die Flau«,nen der Leidenschaft in ihm auf. '
Bisher war ihin alles «vie ein Märchen gelvesen, so neu,
so über alle Begriffe schön, fast unirdtsch — als ob er es
dichtete. Run kan« es ihm znin Betvuhtscin; er umfahte
nicht nur sein Traumbild, er hielt ein junges, holdes,
lebendiges Weib in«Arm! „Wann »virst du mein, Ina —
mein Weib?"

„Bald, Harro !" Mit einer fast mütterlichen Bewegung
strich sie ihm über das Haar.

Ina blickte durchs Fenster nnd erhaschte im gelben
Schein einer Laterne einen Teil des vorüberhuschcudcn
Strahcnbildes . „Gleich si««d »vir da, Liebster. Dar«««««
jetzt— g«ite Nacht! Und «uorgcn kominst du zu inir."

„Müssen»vir uns wirklich schon trennen?"
„Ja , Harro." Das Auto hielt. „Bleib sitzen!" bat sie.

„Es braucht heute noch nieinaud zu sehen, dah ich nicht
allein »ach Hause komme. Die Heinilichkcit ist so schön.
Gute Nacht und — auf Wiedersehen!"

Er blieb gehorsain im Auto und fuhr »veiter, aber nur
bis zur nächsten Brücke. Dort stieg er aus nnd ging an«
Kanal entlang zurück. Gegenüber von JnaS Haus stand
er dann unter den kahlen Bäumen »u«d blickte zu ihren
Fenstern einpor. Sie »varen noch hell. — Sein »veiter
Frackmantel flatterte. Der naßkalte Wind riß ihm einmal
fast den Zylinder vom Kopfe und mit den Lackschuhen
patschte er durch Pfützen. Aber das »var ihn« jetzt ganz
gleich. Ettvas muh «««an dem Neide der Götter opfern,
dachte er lächelnd. Und er blickte zu den Fenstern da
drüben empor, bis das Licht erlosch.

Dreizehntes Kapitel.
Frau Lore Kestner klingelte an der Wohnnngötür

der vertvitlveten Frau Polizeirat Ma»«ritiuS. Das hübsche
Gesicht der schlanken Dame erschien sehr bleich hinter dem
dünnen hellgrauen Schleier. Sie nagte nervös an der
Unterlippe und schrak leicht zusammen, alö geöffnet»vurde.

„Gclvih das Frälilein Schivester des gnädigen
Herrn ?" erlaubte sich das Mädchen der Frau Rat mit der
alten Dienstboten eigenen Vertraulichkeit zu bemerken,
nachdem sie einen Blick auf die Karte der Besucherin ge-
»vorfen hatte.

Frau Lore »vurde rot bis an das »vcichc hellbraune
Haar, das unter ihren« kleinen grauen Rcischut hervor-
quoll. „Nein, seine Mutter. — Ist mein Sohn noch hier?"

Das Mädchen schüttelte bedauernd den Kopf. „Leider
sind gnädige Frau zu spät gekoniincu. Herr Kestner ist
vorhin zur Trauung gefahren."

Frau Lore hatte die Antivort ertvartct. „Dann melden
Sie «nich bitte der Frau Polizeirat ."

I » Harros bisherigen« Wohnzimmer ging die Fra»
Rat in« raschelnden schtvarzen Scidcnklcide gedankenvoll
auf und ab. So still u»«d so leer »var es nun »vieder bei
ihr. Wie hatte sie sich imnier gefreut, »venu sie ihn singen
oder pfeifen hörte. In der ersten Zeit, als er hier »vohnte,
«var er ja meist schweigsam und ernst gelvesen. Aber die
letzten Wochen dagegen — seine kurze BräutigalnszcitI
Immer ähnlicher»var er ihren»Bernd geivordcn in seiner
glückseligen Ausgelassenheit. „Stört es Sie , «vcn» ich
singe, Tante Rat ? Dann schelten Sie nur bitte tüchtig!
Aber ich si««ge ja »vahrhaftig nur leise. De«»n »renn ich
richtig loslegte, »vürden die Wände »vackcln." Sic hatten
daraufhin innner gelacht, ein fröhliches D»«ett, die sailste
alte Frauenstimme und der kräftige junge Bah. Ja,
wirklich von Herzen lachen hatte sie »vieder gelernt. Als
»väre ihr gar nicht soviel Schlimines und Trauriges im
Leben widerfahren. Und n««n sollte das alles anders
werden. Seine Bücher, seine Kleider, sein ArbeitSger/t
vom Schreibtisch hatte man schon nach der Wohnung de;
jungen Paares in Charlottenburg geschasst. Urrd vor einer
Stunde war er selbst gegangen. Wenn er nun wtederkam,
war er nur Besuch.

Frau Rat bückte sich, obgleich es ihr schwerfiel, und
hob ein abgebranntes Zündholz vo«n Teppich auf. '~.ixK fp peinlich ordentliche Harro hatte>ie Ang'wohnl.ei t,Zündhölzer in die Stube zu werfe»». Genca wie ihr
verstorbener Junge . Frau Ssat nahm es ih,n d .rum nicht
übel. Di, Keinen Fehler geklebter
oft teurer als di« Lugenden der andere»»

ahm e# ihm d rum nicht «
ir Mc« chen sind uns ja ?
ndere»» (Fek.'ts. folgt.) I■+* I
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Karmelita.
Skizze von H.  von SchreiberShofen.

Die schwarze Karmelita liegt auf ihrem harten Lager
und horcht ans den stets zunehmenden Sturm.

Schon als Kind hatte man sie so genannt wegen ihrer
tiefschwarzen Haare , ihrer dunklen Augen und der sich
darüberwölbendcn Brauen , die sie im Zorn zusammen.
Zog, daß sie wie ein breiter schwarzer Strich unter der
schönen Stirn standen.

Im Lande der Orangen , an den Gestaden des blauen
Mittelmeeres schließen auch in den vornehmsten Häusern
Türen und Fenster nur mangelhaft , in Karmelitas ärm-
lichcS Stübchen findet der Wind sehr bald Eingang . Kar¬
melita weiß genau , wie ein Palmcnwedel und die langen,
schwanken Zweige des Eukalyptus jetzt wild durchein-
anderwirbelu . Nur die Agaven stehen steif, trotzig , un¬
beweglich daneben . So war eö auch an dem schrecklichen
Tage am Iahrcsschluß.

. . . ES zieht wie ein schweres Seufzen , ein Schwin-
gen , wie ein Geistergruß durch den kahlen Raum , heult
»ud pfeift um die Hausccke ; vom Meer her tönt das Don-
nern , das Gebrause der Wogen.

Karmelita steckt den Kopf unter das Tuch , um nichts
mehr zu hören . Es hilft ihr nichts , sie hört es doch. Und
mit einen » Male packt sie eine entsetzliche Angst . Ihr ist,
als sei etlvaö llnheimliches , Übernatürliches in ihre
Kammer geschlüpft , siche au ihrem Bette — sie hält es
nicht mehr aus und stürzt hinaus.

Es ist Morgen . Rosige Streifen ziehen sich über den
Hellen Himmel , spiegeln sich wider in den » blaugrün
schimmernden Meere , verblassen schnell und strahlend
geht die Sonne auf . Sie vergoldet den turmhoch auf-
spritzende » Gischt der mächtigen Wogen . An , fernen
Horizont liegt ein breiter dunkelgrüner Streifen , die
Küste verschwimmt in einem leichten bläulichen Duft , nur
das Kasino von Monte Carlo hebt sich blendend weiß
daraus hervor . Ein Schaumgürtel umsäumt das Land,
»veiß ivic der Schnee auf den Berggipfeln.

Karmelita sitzt bewegungslos auf der höchsten Klippe,
ihre dunklen Augen starren auf das uralte und doch ewig
junge , »vildc , freie Meer . Doch Karmelita genügten seine
Schätze nicht und der in nrühsanier Arbeit den , Meere
abgerungenc Gclvinu schien ihr unsäglich gering . Sie
hatte Giglio , dem schlanken , lustigen Giglio aus Sasso,
zugercde », in der Ferne sein Glück zu versuchen . Und er
»var nach de», Süden gegangen , nach Sizilien , nach
Messina.

Gischtströme ergießen sich brausend über die Felsen,
spritzen hoch empor , jauchzen auf in uugebändigter Kraft.
In Karmelitas Augen steigen Tränen auf . Zornig wischt
sic sie mit der kleine » braunen Hand weg . Wozu jetzt
noch weinen ! Es nützt nichts , cs macht das Geschehene
nicht ungeschehen . Sie läßt das Gesicht auf die Hände
sinken und ihr rotes Kopftuch leuchtet in der Sonne wie
ein Feuerzeichen auf . Sie verbirgt ihr Gesicht, denn sie
fürchtet sich vor dem Meere . Früher hatte sie nie gefragt,
woher die Wellen kommen , warum sie zerschellen , ver¬
gehen . Heute fragt sie, denn sie denkt jenes sonnigen
Tages , der ihr den ersten und letzten Brief von Giglio
gebracht hatte.

Ohne Vorbereitung , ohne Sturmgebrause hob sich
ganz plötzlich das Meer . Kaum konnte sie sich retten,
dann kauerte sie zwischen den Klippen , um Giglios Brief
wieder und wieder zu lesen . Bis über die Strandpro-
rnenade stieg die Brandung , der weiße Schaum flog bis
in die kleinen Gärten und Höfe , fast verschwand die
Sirandkapelle unter dein Anprall der wilden Wogen.
Millionen funkelnder Tropfen blitzten in der Sonne.
Waren es Tropfen ? Rein , Tränen , und im Donner der
Wogen klang der Widerhall stürzender Gewölbe , brechen¬
der Mauern und des Geschreies der unter den Trüm-
mern Messinas Begrabenen . Am nächsten Tage wußte
»nan , daß die vor kurzem noch glückselig atmende , blühende
Stadt , in der Giglio sein Glück suchte, vernichtet war —
und Giglio mit . Der rote Mund , der sie geküßt hatte,
die Hände , die ihr so v el Gutes gespendet hatten , sie
waren kalt, tot — — Und sie ist schuld.

Ihr ist, als kehre sich der Zorn , das Wüten des
I Maares gegen sie, wolle sie vernichten . Dringen die brau-
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senden Wellen nicht höher u »,d höher empor , strecken sie I
nicht lauge weiße Hände nach ihr aus , um sie in die Tiefe <
zu ziehen ? !

Ein Tropfenregen überschüttet sie. Mit hurtigen |
Füßen läuft sie davon ; sie weiß , sie versteht , »vas sie soll . I
Nicht einmal hat sie die alte Marietta , Gtglios Mutter , ■
dort oben in den Bergen besucht . Sie hatte sich vor der
alten Frau gefürchtet , sich gescheut , ihren » Blick zu be - I
gegnen , denn sie hatte ihr den Sohn genommen . Run I
»nuß sie hi », , muß sie sehen , mit ihr weinen , sich vor ihr «|
anklagen , sich demütigen . Das schreit ihr das Meer zu,
das will es . . . jj

Karmelita steigt einen steilen , steinigen Fußpfad I.
hinauf . Große , breitästige Olivenbäume bedecken den ,
Abhang . !,

Karmelita blickt, sich scheu um . Sie klettert gewandt l!
hinauf , bis zu dein alten Sarazenenturm . Atemlos | l
bleibt das Mädchen einen Augenblick stehen und blickt den *
schroffen Abhang hinab . S

Was soll sie Marietta sagen ? — Nichts . Die Mutter I
»vird sie verstehen . Sie werden ihre Tränen verinischen |
und zusammen für Giglios Seele beten . Ein träne »»- «'
loses Attfschluchzen durchschüttelt sie. Da hört sie etwas !
rascheln , dreht sich hastig herum — hinter ihr steht I
Beppinv . Mit gekreuzten Armen lehnt er gegen eine |
vorspriugende Mauerecke , versperrt ihr den Weg , lächelt •
höhnisch , und Karmelita fühlt , wie ihr das Blut zun » !
Herzen drängt , wie sich alles mit ihr dreht . Sie kann I
ihm nicht entfliehen . Er »vird sie an sich reißen , in seine |
Arme Pressen . Da fällt ihr Blick »vieder auf den Absturz •
und sie ist plötzlich ruhig und kalt . i

„Gib den Weg frei !" befiehlt sie kurz . I
Er lacht auf und streckt den Arni über den schmalen |

Pfad . Er steht dicht »»eben Karmelita , die sich zur Seite ■
neigt . Heiße Röte steigt in ihr bräunliches Antlitz — er I
hebt den Arni — läßt ihn hastig »vieder sinken und stößt I
einen Fluch aus . Karmelitas Fuß hat Steine und Erde I
in de» Abgrund geschleudert . — „Giglio ist ja tot, " wie - •
verholt Beppino . Seine Stimme klingt heiser , in seinen !
Augen flimmert es , er atmet mühsain . i

Sie hat keine Furcht »nehr vor ihm , sie ist ganz ruhig . |
„Giglio lebt , hier lebt er für immer . Lieber tot mit ihm ." •
Ihre schlanke Gestalt beugt sich noch »vciter vor . — Fahle !
Blässe überzieht sein Gesicht, ein dunkler Schatten tritt I
in seine Augen , seine Hände zucken, als möchte er sie »rie - |
verschlagen . Furchtlos , ohne mit den langen Wimpern -
zu zuckeu, sieht sie ih », an . Er »veiß , er fühlt , in der "
nächsten Sekunde springt sie hinab . . . Da stöhnt er aus I
»vie ein zu Tode ver »vu >»detes Tier , senkt den Kopf , lehnt |
sich gegen das Gemäuer und macht ein Zeichen mit der «
Hand . Mit festen» Schritt geht sie an ihm vorüber . !

Sie schreitet »veiter , bis sie den Olivenhain von I
Sasso erreicht har . Knorrige Stämme mit breiten , |
schattigen Kronen , unter denen eine »vuirdcrbare , heim - »
liche Stille »vebt . Ihr ist zumute , als betrete sie ein »
Gotteshaus . Es rauscht u»»d wispert leise in den Zivei - I
gen , sie erzählen von der Zeit , »vo sie und Giglio hier zu - |
sammen gingen und Liebesschtvüre lauschten . Tot mit ;
ihm ! . . . War »»»» lebt sie denn noch ? . . . Unter den «
letzten Bäumen sinkt sie nieder , die Glieder sind ihr »vie I
Blei . » I

Karmelita drückt die Hä »»de vor die Augen . Der »
helle Sonnenschein tut ihr »veh . Ein lauter Schrei tönt »
durch den stillen Hain , hallt von den alten Mauern I
»vider und scheint an den Bergtvändcn hinzueilen . I

Karmelita liegt auf den Knien , streckt die Arme aus ;
und stammelt unzusammenhängende Worte . Ihre »
Augen aber liegen »nit einen » Blicke ungläubigen Stau - I
nens und doch voll seligsten Entzückens auf dem blassen I
Mann , der vor ihr steht . z

Uber Stirn und Wange zieht sich eine tiefe Narbe , i_
ein Arm hängt kraftlos an der Seite nieder.

„Du lebst, du lebst !" jubelt Karmelita endlich.
„Ein Krüppel .
Es zieht ibn nieder ; er sitzt neben ihr unter den

Bäumen , die seinen ersten Ltebesworten gelauscht haben.
„Ich werde für uns beide arbeiten , ich will dein

Arm sein » dich Pflegen , die Netze mit einziehen , alles ist
gut , ich habe dich ja wieder ."

-



♦ Drr ltinnnno mit Büchern. . Sagt
mir, mit wem dn umgehst, und ich Will
dir sagen, wer du bist!'' ist «in alte»,
wahres Wort. Was von dem Umgang
mit Mensche» gilt, laßt sich in mancherlei
-insicht von den, Umgang mit Büchern
sagen; den» auch sie sind ein« Ar» be¬
seelter Lebewesen, di« uns in der heuti¬
gen Zelt ständig umgeben. Jeder , der
nicht gerade dcS Lebens unkundig ist,
greift zu solchen Büchern, die seine Auf¬
merksamkeit scsseln, und jede, auch di«
kleinste HauSbücherei läßt Schlüsse aus
Neigungen , Charakter , Berus, Ber-
mögensvcrhältnisfe «sw. ihres Besitzer»
zu. Dabei erzählen uns nicht der Titel,
sondern os» auch die äußere und inner«
Beschaffenheit eines Buche», di« beim
Gebrauch ihre redenden Spuren hinter¬
lassen, von den Eigenarten seines Be¬
sitzer». Die in kunstreich gearbeiteten
Bücherschränken untergebrachten Werke
unserer klassischen Dichter und der schö¬
nen Literatur in Prachtausgaben , die oft
aussehen, alS wären sie heute erst ge-
kanjt, verraten unS nicht immer mit
Sicherheit, daß ihr Eigner sie auch wirk¬
lich z« seine» täglichen Freunden und
Begleitern zählt. Nicht selten hat fl« de,
gut« Ton an ihren Platz gestellt. Immer¬
hin aber können sie zeugen von dem guten
Geschmack, der Wohlhabenheit und der
Anpasiungssähigkeit ihre» Herrn. Ganz
ander» ist e» meist um den Besitzer der
gleichen Bücher bestellt, die in schlichten
Einbänden aus schmucklosen Bretternam,aus denen Lesezeichen herau»lugenin denen die Blätter vergilbt und
abgegrissen sind. Nicht selten jinden sich
darin auch saubere und sinnige Rand¬
bemerkungen. Solche Bücher sind wohl
in allen Fällen treue Freunde ihre» Be¬
sitzer» und beweisen, daß er sie nicht nur
oberflächlich zu seiner Unterhaltung liest,
sondern auch eifrig bemüht ist, tiefer in
ihren Inhalt einzudringen und sich ihn
zum dauernden geistigen Eigentum zu
machen. Wo sich in einer Bücherei Werke
heiteren Inhalt », beißender Satire und
prickelnder Poesie in bunter Reihe fin¬
den, da können wir wohl mit Sicherheit
annehmen, daß «in echter LebenSbejaher,
der mit lachenden Augen in die Welt
blickt und fröhliche Geselligkeit liebt, al»
glücklicher Besitzer zu begrüßen ist. Da»
Umgekehrte dürfte der Fall sein, wenn
sich einer vorwiegend in die geistigen
Erzeugnisse von Schriftstellern vertieft,
die da» Leben in erster Linie von der
ernsten Seite betrachten und da» Schick¬
sal der Menschen in die Form von Tra¬
gödien gießen. Wer Umgang mit sol-
chen Büchern sucht, liebt meist die Ein-
sanikeit, gibt sich Träumereien hin und
neigt zu Eigenbrötelei.

* Lind und Spiel . Jeder Mensch, de»
«inen Berus, «ine Tätigkeit auLÜben
will, muß rin« Lehrzeit durchaemacht
haben» nach deren ersolgreicher Bernd»-
gütiger al» Geselle oder Gehils« ande¬
ren Meistern zur Hand gehen kann. Bo»
ihnen lernt er neue Bortetle und Ar-
-kitömethoden. Je öfter er Gelegenheit
hat, erfahrenen BerufSgenossen etwa»
Nützliche» abzulauschen, um so praktische,
und schöpferischer wird er sich späte»
selbst betätigen können. Was Air den
Heranwachsenden Menschen dt« Lehrzeit
$ , da» iß für da» Sind da» Spiel . fit

für da» ganz« Leben eine «ußerardenv
licb, Bedeutung hat. Jeder hat einmal
beobachtet, daß z. v . jung« Lätzen gern
spielen und daß sie damit »rft ausbören,
wenn sie ziemlich auSgrwachsen sind und
aus Mäusesang gehen. Eie würden da»
nicht können, weit» fl« nicht ln der ersten
Jugend ihr» possierlichenSprünge ge¬
mach« hätten, wenn sie nicht mit einem
Garnknäuel im Zimmer umhergctollt
wären ; denn im Spiel haben sie ihr
Können erst richtig abschätzen gelernt und
ihr« Muskeln und Sinne auSgebildet.
Die Natur selbst zwing» sie zu solcher
Ausbildung . So ist e» auch im Leben
des Kinde». Schon in der Wieg« sängt
r» an, sich zu betätigen. Da» kleine
Wesen betrachtet verwundert seine Fin¬
ger, r» greift nach ihnen, ansang» immer
vorbei, bi» e» die nötige Sicherheit er¬
langt hat. Da» spielerische Sichaufrichten
im Wagen dient unbewußt dazu, die
Muskulatur auszubilden. E » jauchzt
und lacht dabei. E» hat Freude an fri-
nem Spiel , da» in Wirklichkeit ernste
Arbeit ist. In , späteren Alter, wenn da»
Kind im Zimmer umherläust und alle-
scheinbar ansassrn möchte, tut «» da»
auch mir, um eine Kräfte «uSzubilden.
Ein Kind muß in den ersten Jahren
seine» Leben» verhältnismäßig mehr
* * * * * * * * * .* * * * * * * * * *
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Ich Hab' die Rächt geträumet.

Ich Hab' die Nacht geträumet
Wohl »inen schwere» Traum:
Es wuchs in meinem Garten
Ein RoSmartenbaum.

Ein Kirchhof war de, Garte«.
Ein Blumenbeet da» Grab,
Und von den schönen Bäume»
Fiel Krön' und Blüte ab.

Die Blüte» tät' ich sammeln
In einen gold'nen Krug,
Der siel mir au» de» Händen,
Daß er in Stücken schlug.

D'rau » sab ich Perle « et»»»««
Und Tropslein rosenrot:
Wa» mag der Traum bedeutend
Ach. Liebster, bist du tot»

Altrheintsche» « iedlein.
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lernen al» i« de« ganze« kommendeu
Jahren bi» zu seinem Tode. Die Ein-
bildungstraft , die bald au» einem um-
gelegten Stuhl , ein Paar davorgestellte
Stiefel , einem Stück Band und einem
Stock Wagen»Pferde, Lein« und Peitsche
macht, dient drr geistigen Ausbildung.
Die Borstellung von diesen und ähn¬
lichen Dingen und Vorgängen müssen
so oft wiederholt werden, daß sie dem
Kinde später ganz geläufig sind. Später
kommen dann die Spiele mit Puppen,
bet denen da» Kind in ausfälliger Weise
sich durch Nachahmung die Formen de»
Verkehr» unter erwachsenen Mensche«
««eignet. Selbst die gefürchteten Räuber-
und Gendarmsviele haben letzte« Ende»
den tieferen Sinn , daß sie bei den Kin¬
dern die Fähigkeit de» Gehorsam» und
Befehlen» auSvilden helfen. So hat da»
Spiel für die Entwicklung de» Kinde»
vielleicht «in« ebenso große Bedeutung
wir später da» Lernen in der Sch«le und
di« Ausbildung in einer Lehr«, Da»,
«m sollt« man den Kinder» da» Spielen,
wie e» nicht selten geschieht, nicht «nr
»ich» verwehre«, sonder« sie nach Mög»
lichkeit dazu «»Hallen; dem» da» Spiel
dien« nicht »nr dazu, di« körperliches
sonder» auch die geistigen Kräfte de»
Kindt» l» Geicher Weis» —»zübikden.

* Einkauf von Htilsensrüchten. Beim
Einkauf von Hülsensrüchten sehe mau
daraus, daß die Bohnen möglichst glatj»
rein, weiß, nicht fleckig und wurmstichig,
die Erbsen groß, glatt, nicht wurmstichig
und die Linsen bell, groß, glatt, plan,
nicht runzlig und rötlich sind.

* Entfernung von Wein flecken.
weinslecke und Flecke von Obstwein
lasten sich, wenn sic Irisch sind, durch
Kochen in heißem Wasser beseitigen.
Man bestreut sie sofort mit Salz , hängt
die fleckige Stelle in lochende» Wasftr
und läßt sie solange kochen, bi» die Fleck«
verschwunden sind. Man kann die Flecke
auch mit Milch behandeln, indem man
einige Tropfen umgerührter, abgestaude-
«er oder saurer Milch aus den frische»
Fleck gießt. Damit läßt man den Stoff
eine Weile liegen und wäscht ihn dann
in lauwarmem Wasser au». Letztere»
empfiehlt sich besonder» für farbig«
Stoffe . Altere Stoffe beträufelt man mlt
Zitronensaft und tväscht dann mit süßer
Milch nach. Man kann die Flecke auch
durch Einlegen in Rum beseitigen oder
auch dadurch, daß man sie heißen Schwe-
seldampsen auSsetzt.

* Reinigen von schwarzen Lackleder-ßthcn. Schuhe aus schwarzem Sack¬er bürstet man, um sie zu reinigen, zu-
nächst mit einer Weichen Bürste ab und
reibt mit einem weichen Lappen nach.
Dann wäscht man sie mit Milch ab und
rekbt sie mit einem Stück ungesalzener
Butler ein. Öftere» Etnreibe» mit Va¬
seline oder mit Rizinusöl erhält da»
Leder glänzend, weich und geschmeidig.
Auch durch da» Einreiben mit einer
Zwiebel erreicht man. daß da» Leder
weich bleibt.

* Putzen von Zinn. Um Gegenstän¬
de» au» Zinn wieder Metallglanz zu
verleihen, kocht man sie in weichem
Wasser, am besten Regenwasser, in da»
man feingeschnitten« Zwtebclscheiben tut,
wobei aus 1 Liter Wasser eine große
Zwiebel kommt.

!

i

OrfunSH . I

1 9 Mr die Ziffer» sind Silbe»
JL _ rinzusetzen, welche miteinander
g 4 verbunden Wörter von fol-

“ ■“ gender Bedeutung ergeben:
2 8 1—2 Baum, 1—1 Hinterblie¬

bener»1—ö und 2—6 Mädchenvornamen,
L—2 alte» Längenmaß, 8—4 Fluh , 3—6
Mädchenvornaine, 5—4 Teil eine» Rade»,
S- Ü Lcsichtsteil.

Mnjlösung in »»Lchfter Nummer^
Auflösun» de» Rätsel» an» voriger

Nummer.
Arsnzwortrütselr
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